
reihei getroſten Muthes entgegenſehen. Denn „ein chriſtliches
Volk, das dem Liberalismus abgerungen iſt, wird von ſelbſt
auch von deſſen Schulen ſich ab und der Kirche ſich zuwenden,

teſe wieder einmal un der Lage ſein wird, eigene Schulen
zu gründen.“

Daß dieſe Stunde, die glückverheißene Morgenröthe einer
eſſeren Zeit bald herannahe, das möge ott walten!

Di. I. Ev Diendorfer,
Oſeſſor des Kirchenrechtes In Paſſau

Zur älteſten Kirchengeſchichte des Landes
ob der uns

Verum enim VETO Uil OPUS est Eeclesiae
sanctis commentitiis neque Pietas ignorantiae
Hlia est. Hansiz, Germania

Jede Urgeſchichte ieg um Dunkel. Echte Documente fehlen
theils ganz, theils ſind ſie ſo pärlich und ewähren ſo wenig
Licht, daß nur die allgemeinſten Umriſſe erkennbar ſind Dieß
iſt namentlich bei der älteſten Kirchengeſchichte des Landes ob der
Enns der Fall, die naturgemäß mit der Errichtung des Bisthums
Paſſau durch den eiligen Bonifaz abſchließt. Erft Hieronymus
Pez und Hanſiz haben den Wuſt von Ueberlieferungen, die bis
ahin für Geſchichte gegolten hatten, geſichtet. hre Anſichten
lieben bis Beginne Unſers Jahrhunderts maßgebend, bis
Winter, Kurz und Filz die Forſchungen wieder aufnahmen, die
dbon Rettberg, Dümmler und lück weiter geführt wurden.
te Reſultate, die hiſtoriſche Kritik 3u Tage gefördert
hat und die freilich mehr negativer als poſitiver Art 1n und
ſein können, mit beſonderer Rückſicht auf die Sage zuſammen

2

2
zuſtellen, iſt der Zweck der vorliegenden Arbeit

So auch der erfaſſer der itirten roſchüreCiviliſation 70
Glauben, Gewiſſen,
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Die Chriſtianiſirung des Landes ob der Enns.
Es iſt eine oft wiederkehrende Erſcheinung, daß ſowohl ein⸗

zelne Geſchlechter als Städte und Völker thren rſprung
mögli hoch in's Alterthum zurückzuſetzen und einen be
rühmten Namen zu knüpfen ſuchten Es war dieſe nur

möglich in einer Zeit, un der die meiſten Uellen äng
lich und die hiſtoriſche Kritik noch In der iege lag
ene Ahnenſucht verpflanzte ſich auch auf den en der Ge
ſchichte der Kirchen und uUg hier tefe Wurzeln So ſoll
nach Spanien der Apoſtel Jacobus, nach England oſe von

Arimathäa zuerſt die un des Evangeliums gebracht
haben. So rühmte ſich Frankreich, daß dort die erſten Keime
des Chriſtenthums durch Maria Magdalena, Martha und
Lazarus gelegt worden ſeien. Aber auch unſer Land, das unter
den Römern von feſten aſtellen ewacht als Noricum ripense
den renzwa die Barbaren, die vom linken Ufer der
Donau drohten, bildete, konnte ſich jenen Ländern die
ette ſtellen. Auch für die tr von Lorch, das die
ſehnlichſte des Ufernoricums war und der Knotenpun
wichtiger Straßenzüge die zweite ali Legion ihr
Hauptquartier und eine Abtheilung der Donauflotille thren
Stationsplatz atte, eine bedeutende Waffenfabrik ſich be
fand, wurde von der Geſchi

reibung apoſtoliſcher Urſprung

) Chr Glück, die Bisthümer NoOricums, besonders das lorchische,
Jeit der römischen Herrschaft. Sitzungsberichte der Philos. Eist. Classe

der Academie der Wissenschaften VII Band, 102 Gaisberger,
Lauriacum und eine römiſchen Alterthümer. Linz 1846, Dr. Fr
Kenner, Archäologische Funde IN Lande Ob der anns. Wien 1866 VIII
Die Sage hat die Ausdehnung Or wei Üübertrieben. Noch etzt erzählt man

daß Florian und Ebelsberg Vorſtädt geweſen eten Kurz, Beiträge
zur des Landes ob der nns Linz 808 III Pritz
des Landes ob der un Linz 846 56 Uebrigens meinte man n im
zwölften Jahrhundert, daß Lorch ſich ſeiner ro und Bedeutung,
ſeines Reichthums und herrlichen Ruhmes ebenbürtig oms eite ätt
können. (Vita 8. Floriani metr. bei Pez. Script. 35.)
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in Anſpruch genommen. Und ten ihr hiefür nicht
Belegen zu fehlen Wenn vir den Beweis Holzner's, der
aus einer des Römerbriefes darthun wo  e, daß
Bayern und mithin auch das an ob der Ens, weil e8 un
der Welt Aund zwar tn der römiſchen lag, chon zu Zeiten der
Apoſtel und noch ehe Petrus nach Rom kam, das Licht des
Evangelium erhalten habe, unur als Curioſität erwähnen, ſo
ſucht Hanſiz, der gelehrte und ſcharfſinnige Geſchichtſchreiber
der „Metropole von Lorch V ſeine Behauptung des apoſtoliſchen
Urſprunges der Lorcher Kirche auf Gründe zu tützen, we
„mit Beſeitigung der jüngeren Documente, Chroniken und
Hypotheſen nur auf en und ralten Monumenten en
und auf die ſich menſchlicher Glaube ohne Verdacht eines Be
truges verlaſſen kann“. Er E fünf Beweiſe auf und zwar:

Das er Denkmal iſt nach ihm der Brief des Papſtes
mmachu 8—5 den Erzbiſchof Theodor von Lorch,
deſſen Echtheit noch Niemand bezweifelt und die ogar Benediet VII
— 9 anerkannt habe ene Ulle aber ſage aus⸗
drücklich, daß die Kirche von Lor eine ündung der Apoſtel
ſei

Dasſelbe beweiſe das Leben des eiligen Severin, das
Eugippius geſchrieben; es er durch 0  E ein Biſchof von
Lorch bezeugt. 9

De statu religionis christ. inter Boſos ber prima quatuor sgecula.
Ingost. 1776 erg Winter: Aelteſte Kirchengeſchichte von Altbayern,
Oeſterreich und hro an 813 37

In terram exivit et in znes orbis
terrarum verba Bekanntlich ſind Worte nur Citat aus PS. 18,5

—0 Hansiz, Germaniage“ SaCrae tomus Metropolis Lauriaeensis CU

episcopatu Pataviensi! Aug Vind 1727
— Die orte der Ulle lauten: Diebus vitae tuae, pallii SUUm

ab Apostolica sede, sieut decuit, poposcisti: quod Utpote ab eilsdem APO—
stolis fundatae Ecelesiae lbenter indulsimus.

Vita 8. Severini auctore Eugippio. Edidit Kerschbaumer. Sca-
phusiae 1862 30, Nach der Ausgabe bei Pez, Scriptores Terlim

Austriacarum, Lipsiae 1721, . 29.) Valentem nomine monachum mittens ad



Einen eiteren eleg enthalte die Biographie des hei
igen Antonius von Lirin, die Ennodius Biſchof von Pavia
(＋ 521), verfaßt habe; uu derſelben geſchehe peciell des Lorcher
Biſchofes Conſtantiu Erwähnung

Ebenſo lieferten die cten des eiligen Maximilian
Zeugniß für die apoſtoliſche iftung unſerer Landeskirche

Das ünfte Monument ſeien Uralte Schriften und

otizen, auf die ſich n neunten und zehnten Jahrhundete
die Päpſte ihren Erläſſen an die Metropole von Lorch be⸗

rufen hätten, ſo Eugen II 826 Agapit II 946 und
Benediet VII 974

Doch alle teſe Belege und ſind wie Hanſiz ver

ſichert die Kerntruppen halten der Kritik ni Stand
Es fehlt ihnen jede Beweiskraf

Die päpſtlichen Bullen I wie heutzutage feſtſteht
ur  eg gefã und aus der aſſauer biſchöflichen Kanzlei
hervorgegangen

Constantium ejusdem 100 (Lauriaci) Pontifieem el V cacteros Ma-—

nentes „Hac, inquit noete distrietius excubate
œ9—— Ennodi Tieinensis Episcopt 60 Sirmond Bibliotheca

veterum patrum Ura et Studio Gallandu Venettis 1776 XI 157

er Script COl 18— Tune igitur Laureacensis Ecclesia

tempore Cbr! Per apostolos et orumdem discipulos Catholiea de 2666E184

——— IS (Urolphus archiep Laur.) Ecelesiam Cathohee gubernan-
dam vestris ugen chreibt die Biſchöfe un Fürſten vbvon Un und
Mähren partibus suscepit, quibus Stiam quondam RBomanorum quoque
Gepidarumque getate i septem Episcoporum Parochias Antecessores 8Uul

Jure Metropolitano obtinuerant dioecesim.
Inventis quibusdam exemplaribus Chartae vetustate admodum at-

tritis 1II Archivo Petri Teperimus hane (Scl ecclesiam Laur.) 1II exordio
nascentis Eeelestae rudimenta Pel GEpsse

———— Et omnibus Eeclesiarum dioecesibus Pannontae AEG (Ecclesia Laur.)
antiquitate el Archi Episcopnh diguitate Primittiva Creditur Hans!:z

Richtiger iſt Benediet Des 972 Juli 97⁴4) zu ſchreiben
Dümmler Piligrim dbon Paſſau

Dümmler Piligrim von Paſſau und das Erzbisthum Lorch Leipzig 854
19 53 , Schon Kleimayrn (Nachrichten vom Zuſtande der Gegenden Un.

Juvavia, Salzburg 784 75 hat die Echtheit aller U.



Ebenſo eweiſen Eugippius und Ennodius Beide
Documente deren Glaubwürdigkeit über allen Zweifel rhaben
iſt,‚ conſtatiren nur daß zur Zeit des Severin erſelbe
kam kurz nach dem ode Attila's ins Ufernoricum und
ar 482 der Kirche von L  orch ein Biſchof Conſtantius vor

ſtand), aber ſie erhärten keineswegs deren apoſtoliſchen Urſprung
Die Acten des h Maximilian ſind ein Produkt des äteren

Mittelalters wahrſcheinlich bald nach dem U  re 12³¹⁷ verfaßt
und ihnen muß 0  er jede Beweiskraft abgeſprochen werden

eig 0n nähere Unterſuchung Gründe deren
Nichtigkeit und Haltloſigkeit ſo iſt das Schweigen er en
Geſchichtſchreiber die über das Leben der Apoſte berichteten Uund
die von Eenner Reiſe eines derſelben nach Noricum ni wiſſen,
9  63 en  elden Deshalb die Sage nur eiſe
aufzutreten und begnügte ſich mit der Andeutung der Mög⸗
ichkeit des unmittelbar apoſtoliſchen Urſprunges der Kirche
von Lorch

Einige haben Iu dem Apoſtelfürſten Petrus den Stifter
jener Kirche vermuthet Man ſo nier Kaiſer Claudius
wurden die Juden und mit ihnen auch die Judenchriſten die

weifelt und Kurz (Beiträge III 76) den des Symmachus glänzend als
Fälſchung nachgewieſen Filz (über das wahre Zeitalter der apoſtoliſchen Wirk—
ſamkeit des heiligen Upert Iu ayern IM VII Berichte des Muſeums Franeiseo-
Carolinum 74 eſtritt glücklich eren hei In eine Fußſtapfen rat
Pritz (Geſchichte des Landes ob der Enns 1 136 Näheres Iu der Beſprechung
des Erzbisthumes Lorch

) lück (⁴ 75 hat 8 ogar wahrſcheinlich gema daß
der bon Ennodius erwähnte Conſtantiu ni Biſchof dbon Lorch ondern irgend
einn anderer Biſchof Pannoniens ar Soj bleibt uns ni nderes übrig,
ſo chließt T ſeine Beweisführung 93 als enen noriſchen und pannoniſchen
Biſchof Conſtantius anzunehmen un olglich des heiligen Antonius eben aus
der Reihe der Denk  al der noriſchen irchengeſchichte zu reichen

Dümmler 79, 13
inter, Vorarbeiten zur Beleuchtung der öſterreichiſchen und

bahriſchen Kirchengeſchichte. München 805 59
Von der urſprünglichen Einführung— des Chriſtenthums Iu Oberöſter—

reich und deſſen aldigen itung Mon Linz 1804
7
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man von ihnen wenig unter  ied, aus Rom vertrieben. Ohne
Zweifel aren Unter ihnen auch Petrus und Marcus. Dieſer
aber kam bei dieſer Gelegenhei ins üdliche oricum (nach
Aquileja). Wie leicht konnte er von da un die größte
des Ufernoricums herabkommen und wie et konnte Petrus
ihn begleiten und ſo das Evangelium in Lorch predigen
Dasſelbe behauptet Aventin“) vom Apoſtel Paulus Dieſer
habe, fo ſagt er, nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe von eru⸗
alem beginnend überall weithin bis nach Illyrien und längs
des ganzen Laufes der Donau zuerft die Verehrung der Götter
ekum  IL und nachdem eLr teſe geſtürzt, habe ½ das Zeichen
der Erlöſung überall aufgerichtet. Roch beſtimmter T uim Be
ginne des vierzehnten Jahrhunderts die Anficht auf 2 der Apoſtel
Philipp ſei als Bekehrer Noricums zu verehren. Denn dieſer habe
In Scythien gepredigt, 4  ten aber ſei ein Land Europa's, zu
dem nach idor auch Germanien, das Norieum mfaſſe, gehöre
ieſelbe Schlußfolgerung mo au der otiz Aventins,“)
daß der Apoſtel Thomas in Germanien die chriſtliche Lehre
verkündet habe, Grunde liegen.

Doch mit voller Uver nennt die Sage die Evange⸗
liſten uc und Marceus als die erſten Glaubensboten Noricums.
Sie len einen zu en einer Inſchrift des adt
thurmes von nuns Dieſe ſagt.

Aspicis exiguam NeGC magni nhominis Urbem
Quam tamen aeternus cCurat amatque Deus.

Haece de Laureaco reliqua St. his Mareus IN Oris
Cum Luca Christi Ogma professus erat.

Jahrg Heft M. Raderi Bavaria sancka. Onaci 1615 112
Multi quaerendo ambitiose prima Christianae legis apud Bojos initia, prin-
eipes Apostolorum IN Germaniam atque Ctiam Boicam Petrum et Paulum et
Thomam, Titum et Mareum, Luceium Cyrenensem et alios deducunt, quae
Utl nulla auctoritate nituntur, ita securius EUu silentio transmittuntur.

) Annales Bojorum Ingolst 1554. 129.
Bernardi Noriel Chronicon Laureacensmum et Pataviensium Pontifi-

UuNn bei Pez, Seriptores
150 Thomaimn Germanis praedieasse testis eSt Sophronius.
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Der kundige Pez aber, der ieſelbe beſichtigt

hatte, ſie nach dem Style und den Schriftzügen ins ſieb⸗
zehnte höchſtens ins ſechzehnte Jahrhundert ), und anſiz hat
ieſelbe, obgleich ſie ihm ſehr wo  ekann war, unter die 1—  en
und uralten Monumente vonr nicht aufgenommen. Sie iſt
alſo völlig werthlos⸗ und mit Recht emerkt Winter:“) „Indeß,
enn wir das er des Steines auch mehrere Jahrhunderte
über die Wiege der lutheriſchen Religion hinaufſetzen, ſo bleibt
es immer richtig, daß das Monument erſt ein Jahrtauſend
nach der Begebenheit verfaßt wurde und zu beurkunden
infähig Schrieb die locale Sage, als deren Ausdruck wir
die ri in Enns betrachten können, das oli  E Werk
den beiden ännern zugleich zu, ſo fehlte nicht tim
men, e a  E nur für einen derſelben un Anſpruch nahmen.
Daß Lucas un das noriſche Hochland der en gekommen ſei,
glaubte man, durch olgende des Epiphanius

aus dem Ende des vierten Jahrhunderts beſtätigt:
„Dieſem (dem Lucas) wurde aufgetragen, das Evangelium 3u
redigen, und ELr hat dieß in Dalmatien, Gallien, Italien und
Macedonien gethan; der Anfang aber war in Gallien“ (0½  N
* 2  S 77 Taνια. Es iſt hier offenbar das cisalpiniſche
Gallien, alſo Oberitalien emeint. Hanſizs) will beweiſen, daß
Epiphanius Ii jener Gallien gleichbedeutend mit ber
pannonien und Noricum enommen, und daß es 0  er gar

Dissert.
Er reihte ſi in die Zeit Marimilians II ein (a 15)

ScCl uum Auctor ignoratur, uti et aetas, forsitan Luthericolarum
tempora, qui templum Mud tempore Maximihiani II Caesaris arripuerunt,
haud excedit. Später, als eR erfuhr, daß nandu Pighius (Hercules ＋OGdi-
Clus 140) übrigens hat bereits Lambeeius (Comment. de biblioth Vindobon.
1668, VIII 633 die Bemerkung Pighiu au  Am emacht)leſelbe chon 574 U und für alt habe, änderte PT eine Meinung(Coroll. II staturque, VersuSs ilos multo antiquiores esse.)

Vorarbeiten
2 Haer. II. 11 haer. 51 (Edit. Petavii, Parisiis 62  2 455.)
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ni widerſinnig ſei zu behaupten daß Lucas auch das Ufer
erühr habe und bis zu deſſen Hauptſtadt vorgedrungen

ſei, um ſo mehr, da er Gallien länger als irgendwo
8SedHanſiz überſetzt nämlich 60* 5½2  87 77 TaXMA nit

Gallia Prae Cgaeteris (Sc IuNUS praedicandi Evangelium
Lucas praestiti verweilte

teſe Hypotheſe, die ſich auf mnen 5⁵N geſchichtlicher
Hinſicht ſehr verd tigen elator“, der der Zeit und dem
rte ziemlich fern an beruft und die ſich auf enen

Satz tützen kann der ſo verſchiedener Auslegung ähig iſt und
ſie auch gefunden hat, Hypotheſe kann auf Glaub—
würdigkeit nich den geringſten Anſpruch rheben und ſo hat
denn an ſiz auch ſehr wenig Nachbeter gefunden In viel
früherer Zeit und weit entſchiedener die Behauptung auf,

habe Mareus Lorch zuerſt das Evangelium gepredigt
Mareus ſo glaubte man allgemein, 1  ete die Kirche
quileja und e zwei und ein halbes Jahr dort Es däuchte
alſo ſehr wahrſcheinlich, daß ihn der ſer für die Lehre des
et auch ins Ufernoricum über die en führte, zund daß EL
Iu Lorch die erſten Keime des Chriſtenthums egte Dieſe Schlu
folgerung hat nur den Cnen Fehler, daß die Cine ramiſſe
auf der e fußt mM der Luft hängt Der Aufenthalt des heil
Mareus quileja iſt nämlich vollkommen Unerweisbar und
ſelbſt den Gewaltanſtrengungen des Geſchichtsſchreibers
Patriarchates Jo U  el iſt ui gelungen Thatſache
er zu ſtellen Prüfen wir ſeine Belege

3 A. a. 9.1  . Quojam nihil absonum COiltare Luceam aut penetrasse
30 mteriora Norici aut Ultra eHam 20 Celeberrimam NOrIieI Ripensis
Metropolim Pervenisse.

So nennt ihn u  Ar, bricum II, 87 Epiphanius Wwar bekanntli
Biſchof von Salamis.

So ührmann: Alt Ind neues Oeſterreich! Wien 1734 , 28,
und der er des on der urſprünglichen Einführung des Chriſten⸗
um in Oberöſterreich 4—— *

Monumenta HEeclesige Aquilejensis. Argentinae 1740
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1e Acten des heiligen areus die aus dem 9e
ſchraubten Styl für ein Produkt der Iu Italien eY

wachten klaſſiſchen Udten rklärt übergehend. ſtellt die
Acten des Hermagoras und Fortunatus als Beweisgründe
er Linie ber ſchon der erausgeber derſelben hat über
ſie ern ſehr ungünſtiges Urtheil gefällt ELr begründet
indem Er auf die M denſelben vorkommenden barbariſchen
Name wie Ataulph 1u die auf die Zeit der
Völkerwanderung hindeuten auf die und langen Reden
und endlich auf die Wunderſucht in weiſt die ſich Die ein rother
aden durch die Legende zie Ihm ſtimmt lemon
und die ganze vorurtheilsloſe Kritik unbedingt bei Rubeis ſucht
die cten zwar 3 retten,d gibt aber ſelbſt deren Ungenauigkeit

0 Keta Sametorum 25 April (AA Xprilis III 546.)
XX 2 Julit Sie erzählen Apud Urbem Bomaſmn Profectus

est Petrus Apostolus UII UIII Paulo ApOstolo, adducentes
SCCEUUIN Mareum el morabatur CU 618 Pbe Boma Tune dieit
V Petrus, quid hie moraris? Eece u plenissime eruditus de

Surge el Vomutbus, guae feeit Dominus noster Jesus Nazarenus
Urbem, Juae dieitun Xquileja, Xustriae Drowmhctae, 20 praedicandum Verbum
Dominti TFune 6chpiens 3 Mareus Driman sOortem ＋I bacul —UIII Pontifie rtus
ripuit ter, 64 VGSII pervenit 20 Uetam Urbem quae dieitur Aquileja
Veniens utem apud praedictam vitatem ivenit 1Di Uuvenem, Nomlne

Atulphum HHium Mustris 66 Clvitatis, epra laborantem
Curavit; Cumque NMareéeus Praedicaret bidem Pel miquot ann0Os, emieuit
III 601 desiderium vultum Petrti videre

XX Iulit III g0 ETPO 60e de 118 pronuntioplures
SeEnumnmae sSinceritatis notas habitura (Scl acta), abessent IIOlna quaedam
Propria, antiquitatem 104 redolentia totque sermocimnationes brecdesque, Ut
Mihil dicam de miraculhs lempus VGTO scriptionis et auetor 108 latent

0 Mémoires Servir Phistoire ecclésiastique Bruxelles 1690
575

A C01* 6 un beſonders 23
60 Nohlm Aacta Hermagorae adeo venditare, Ut nihil

habeant sordis, qua detergi obeant. COl Commenta CTO Erroreésque 1

10 Opuscula (86 Chronica et Acta) quod attinet ad Praesulum gesta,
Sedis aliasque CirCumstantias facile rrepere potuisse 40U abnuo
Patent Enulmn Crror origines, vel invectae seihicet 61 61 112
vel Seribarum Oscitantia etiam IImta lingendi licentia
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und Interpolationen zu und egnüg ſich ogar mit der be⸗
ſcheidenen Behauptung, daß ſie Im en Jahrhunder ge
ſchrieben worden zu ſein ſcheinen.“) Dieß angenommen,
liegen doch dieſelben dem erzählten Factum ſieben Jahr
hunderte ferne und können daher nuur als Zeugen der Sage,
keineswegs aber als Bürgen geſchichtlicher Thatſachen auftreten.
0  E Urtheil werden wir en müſſen, wir jene
Nachricht zuerſt bei einem Geſchichtſchreiber aus der zweiten
Hälfte des a  en Jahrhunderts, bei Paulus Diaconus nden,
der unter den angeblichen Miſſionen der apoſtoliſchen Zeit
auch der Sendung des areus nach quileja und des Hermagoras
gedenkt.“) So rklärt ſich auch das Vorkommen derſelben
Angabe in karolingiſchen Diplomen, deren d  E  E ſich vo  —

ahre 803 datirt, und V den Martyrologien des Ado, Erz⸗
biſchofs von Vienne —  L Notkers von St Gallen
(FL 912) und U  ar (geſchriebe auf Befehl ar des
Kahlen im ahre 87⁵59 ſowie In des erſteren Weltchronik.)
Ebenſowenig kann auffallen, daß einheimiſche Kataloge und
Chroniken jenen Namen die Stirne rieben. Doch ſie
In ſämmtlich viel zu jung, au nulr auf den Namen
von Quellen Anſpruch machen können, Uund ſelbſt die Iteſte
Chronik Aquilejas, die Rubeis in's neunte Jahrhunder hinauf⸗

Idque SaIl E confieitur interpolationem accessisse,
seculo OCtavo, immwo superiore septimo etiam Sexto Herti potuit.

— . Hine et Hermagorae actorum getas incipit sSublu-
Cere, quae Seculo Octavo itteris exarata fuisse videntur.

ſtammte aus emem en Longobardengeſchlechte, das in Friaul
begütert war, wurde am Hofe des Ratchis 44—749 „ war! ſpäter
Mönch in Montecaſino und dbon 781—787 Hofe QAr des Großen
Wattenbach, Deutſchlands Geſchichtsquellen. Aufl Berlin 1866 114

In der der Biſchöfe vbon Metz, Pertz Monumenta Germaniae
hist. 61 (Petrus ECUIII Bomam venisset) Marcum qui praecipuus inter elius
diseipulos habebatur, Aquilegiam destinavit, quibus Hermagoram,
„Omitem, Maréeus praefecisset, ad Petrum EVerSuS ah nihilominus Ale-
Xandriam missus est.

5) Angeführt bei Rubeis, Mon Ececl Aqui.
Rubeis
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rücken will,) beruft ſich ausdrücklich auf die (ten des Hermagoras.
Geradezu vernichtend aber für die Behauptung, habe Marceus
durch mehrere ahre in quileja gepredigt, iſt das till  —
weigen des eiligen Hieronymus und Rufinus Beide wiſſen
ni von jener atſache, obgleich ſie der apoſtoliſchen Zeit
noch ziemlich nahe tanden und mit den Denkmalen der Kirche
von quileja eéekannt ſein mußten Die matten Gründe, die
Ubei dagegen nführt, verdienen nicht erwähnt werden
Der Aufenthalt des eiligen Marceus In Alexandrien wird
durch Epiphanius und chon Ur Euſebius bezeugt Beide
wiſſen aber ni von deſſen eiſe nach Aquileja. 6) Die
(ten des heiligen Domnius endlich, eines Schülers des
poſte Petrus, 4 Muchar mit ſolcher Beſtimmtheit
dem Biſchofe Heſychius von Salona, der ſie um's Jahr 400
mit Benützung lterer Geſchichtsquellen geſchrieben en ſoll,
beilegt, obwohl deren Herausgeber Farlatið) nur ſehrſ
jenen als Verfaſſer andeutet, und in denen auch der Eeumun

½ Muratori etzt ihre aſſung in's ahr 358 weil das Exemplar,
das PI vor ſich hatte, die Erzählung bis 3zum ode des Patriarchen Nikolaus
6 führte. Rubeis fand ein remplar, das mit dem Patriarchen
Maxentius 4 kam 811 auf den Patriarchenſtuhl und das var
ihm run die Chronik dem neunten Jahrhundert zuzuſchreiben.Sie iſt auch von ÜUbei V appendice, C00 6 beigefügt.

Hieronymus in ridon in der Nähe Aquilejas eboren, bar ſelbſt
längere Zeit in jener Doch weiß T in der Biographie des heiligen
Mareus in ſeinem erke de Scriptoribus ecclesiastieis ni von eſſen
Predigt in Quileja. Rufinus 400 war rieſter in Aquileja.

A 11
3 Haer. 31,

16, 3, 39 Vgl. den Ttike. arcu Evangeliſt“ in Herzogs
Real⸗Encyclopädie für pro  I Theologie und

arkus, ſo mein Rubeis (a 13 predigte zuer V Egypten,
kehrte dann zu E  u zurück, zog mit dieſem im 44 nach Rom und ging
49 wieder nach Alexandrien; in der Zeit von 44 — 49 habe ET wahrſcheinlichdie Ir  E von Aquileja geſtiftet

0 47
I1vricum SacCrum Venet. 1751, 406
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des heiligen areus nach quileja gedacht wird werden
von E  erg, com  en Auctorität als in gewöhn  —

Legendenſtück“ bezeichnet Deshalb hat bereits der
Kritiker Tillemont3) emerkt daß der Behauptung, Mareus
habe die Kirche Aquileja geſtiftet; jede Stütze des Alter  —
thums fehle, und der gewi ſehr umſichtige lück chreibt
daß dieſe Nachricht die Prüfung nicht aushalte

Mit dem Apoſtolate des heiligen Mareus Aquileja,
der Tur die Quellen der Geſchichte Lorchs wir dieß
Wort für unbegründeten Annahmen aus dem ſpäteren
Mittelalter gebrauchen wollen 10 is II die neueſte Zeits)
als unumſtößliche That galt fällt aher auch die Einzige
Stütze der Behauptung, der heilige Evangeliſt habe Lorch
für die ehre Chriſti gearbeitet, wie ſie Aventin ſich auf Eein

Iteres Werk erufen 65 und nach ihm mehrere Andere —0
aufſtellten.

0 Oeeidentis DrOvinctas Christ!i Fidei) Cum Petl 8

Pl aSCOnEeS ablegaret Jareo Kquilejam Carntae e Pros doe  Im O
Patavlium gestinato orte een ſehr ſprechender weil 4  für den Satz
Retthergs) Domnium similiter Salonas I'G jussit.

2) Kirchengeſchichte Deutſchlands, Göttingen 1846 154 Anm
Mémoires U, 169 0n 116 vOH boimt 66 radition S01

ondée SUul' P'antiquité
A  d. O 140

—— Die de  U Geſchichtsſchreiber kannten den heiligen Mareus ur

al  5 Stifter der Kirche von Alexandrien aber 1 der von Aquileja
——— Bernardi NOrIiei Chron Cremif bei Rauch Berum Xustriasarum

riptores  7  — Vindob 1795 382
)Dümmler (a 26 — 41) hat dieſelben Liti zuſammen⸗

geſtellt
Skizze ener des Bisthums Linz bis zur

eformation inz 861
Hanſitz ( 13) nenn ſie CertO Certius

— A 130 In actis Diorum I Pontifteum Laureacensium
seriptum lego Divum Mareum Paulus collegam SUuUIII vocat
Laureact Philosophiae nostrae mysteria interpretatum fuisse

10 Megiser Annales Carinthiae, Chronika de Löblichen Ertzhertzog
thumbs Chärndten Leipzig 612 129 Catalogus Patav bei Duellius,
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Das Schweigen aller en Documente ſtand den un

beſtimmten Angaben der päpſtlichen Bullen als heredter Proteſt
Ii ſuchte ſich nun aus der Klemme U helfen,gegenüber.

indem man zwiſchen unmittelbar und mittelbar apoſtoliſcher Grün—
Ung der Kirche von Lorch Unterſchied. Man erklärte jene Norte
der päpſtlichen Briefe für ſtehende Formeln, wie ſie gang und
gäbe geweſen ſeien, Man wies nach, daß jene Stellen, ichtig
interpretirt, nicht den apoſtoliſchen Urſprung, ſondern nur das
hohe Alter der Lorcher bezeugten. Denn 99 auf
der Hand, daß durch die Zugabe der mittelbaren Stiftung
den Boden unter den Füßen verlor. „Dieſe Stelle (utpote ab
isdem Apostolis fundatae Eeclesiae). ſchreibt Muchar, „ äßt
offenbar eine Auslegung 3u 1e eine IäM Sinne,
daß die Apoſtelfürſten eter und au zu Lorch die ehre
Chriſti gepredigt und verkündigt hätten, erweiſet 3u viel und

um ſo mehr bei allem Mangel anderer gediegener und gleich
lautender Quellennachrichten; die andere, daß nicht ur jene
Apoſtel ſelbſt, ſondern mittelbar durch ihre Jünger, oder
auch ur die Jünger der Jünger zu Lorch eine Chriſtengemeinde
geſtiftet worden ſei erweiſet für den apoſtoliſchen rſprung
3u wenig. Aber auch abgeſehen von all' dieſem, ſo In jene
Worte nichts als gewöhnliche Kanzleiſprache und In einem ſehr
weiten Sinne zu verſtehen, inwiefern nämlich von den 0  eln
die Lehre Chriſti in alle Welt ausgegange iſt und in dieſer
Hinſicht alle Kirchen als von den Apoſteln geſtiftet angeſehen
und angeprieſen werden önnen.“
SHaeom Ubrt Aug Vind 724 , 297 (nad Dümmler 570

Mareus Pauh Gollega Laureaet Evangelium doceuit 4 l110 CH IS t1
Hanſiz (a 13) hält eine eiſe des heiligen Mareus nach Lorch nicht
für unwahrſcheinlich. Ebenſo Fa

Uſtein Bayern München 1763,
, 59.) Koch Sternfeld (Beiträge. Paſſau 825 , 3) chreibt 5  inzelne hoch
herzige und begeiſterte Männer lehrend un predigend Süden her,
ſo Marcus. zicht der Evangeliſt, ſondern Ein Schüler des Paulus, von
Aquileja.“

) Winter, Vorarbeiten , 36—59
A 79 ſt nur das 0 Winters (Vorarbeiten , 58.)
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Doch auch ohne dieſes Hinterpförtchen bekannte ſich die
Sage in ihrer vielgeſtaltigen Form zur mittelbar apoſtoliſchen
ründung der Lorcher Kirche, 10 ſie ſcheint ogar geneigt, einen
Vermittlungsverſuch zwiſchen eiden niit  en zu machen, indem
die Biographie des heiligen Maximilian behauptet, ſei jene
Kirche durch die Apoſtel ſowohl als a u durch eren Schüler
ſtifte worden, aber ohne⸗ daß teſe Behauptung Erfolg
ehabt 0 In einer gleichzeitigen Schrift ege wir

nämlich zuerſt der unbeſtimmten Angabe, ſei durch Schüler
des Apoſtels Petrus noch zu deſſen Lebzeiten Lorch durch das

Licht des katholiſche Glaubens erleuchtet worden Schreitwein
un der zweiten Hälf des fünfzehnten Jahrhunderts verſichert
Uns, es habe der Apoſtelfürſt eigens rediger nach Lor ge
an und zwar Iim ahre 47  5 doch nennt eLr nicht deren
Namen. Die Sage aber begnügt ſich ni mit allge  2  2
meinen Andeutungen, ſie will beſtimmte Namen, beſtimmte
aten, ſie individualiſirt. Und ſo auchen auch bald einzelne
Männer auf, we als die erſten Glaubensboten des Ufer
noricums ausgegeben werden, und die man von quileja 0  e,
von jener irche, welche nd Rom das höchſte er uim Occidente
für ſich nu Anſpruch nahm und un der Mitte zwiſchen Lorch
und dem Brennpunkte des katholiſe Lebens, Rom, lag Es
iſt dieß, enn wir Titus und Crescens,“) die man auch
Glaubensboten Noricums machen vollte, als außer dieſem

) Dez Script. . Tune igitur Sancta Laureacensis Eeclesia tem-
Petri ber Apostolos el eorumdem discipulos Catholica ſide est)

Enwici von — dbon brian Ita Wilburgis
(Peꝛ Script. 5 212)

Raueh Seript. II, 437 Ihn chreibt ru (De Laureaco veteri
admodumque celebri et de Patavio Germanico libri Basilege 1553 21)
faſt wörtlich ab

Hanſiz Germ , 15 itu predigte in Dalmatien, II Tim
Hanſiz 15 rescen war ein Schüler des Apoſtels Paulus

(I Tim O.) und iſt der angebliche Stifter der von Mainz erg,
Kirchengeſchicht , 83
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Sagenkreiſe ſtehend, nuriIDMm Vorbeigehen erwähnen, Hermagoras,
der angebliche Schüler und Na  olger des eiligen Mareus
und deſſen „Archidiakon“ Fortunat Die Acten des Hermagoras
wiſſen nichts von deren Miſſionsreiſe nach Lorch Sie
zählen nur, daß Hermagoras quileja redigte und daß
ihm alle Völker Italiens der Apoſtelfürſt ihn Qm

lich zum Erzbiſchofe „der italiſchen Provinz“ erhoben
zuſtrömten und der Glaube große For  1  e machte während
die Wuth der Heiden zu Schanden vurde: ſie eri  en
noch, daß der Heilige men Prieſter Und enen Diakon nach
Trieſt an „zund daß Er auch für „andere Städte“ E  E
hat Auf dieſe mo fich Bernardus Norikus, der lene
Aeten ſehr wohl kannte ſtützen als die Vermuthung aus

ſprach, daß die 1 von Lorch wenn ſie überhaupt ſchon
gegründet war durch teſe eiden das Wort Gottes habe
empfangen önnen. “ tleſe chwanke Hypotheſe, die auch iun

i) nden früheſten Matyrologien wird Armigerus, Armagerus Armagirus,
Ermagoras geſchrieben; erſt bei Notker findet ſich Hermagora ſpäter finden
ſich die Namen Hermachoras, Ermachora Hermecoris, Herwechoras ACta2 Sanet
Julhii III 249 Auffallend iſt daß die artyrerverzeichniſſe den brtuna durchwegs
an die erſte Stelle (Praefixo Ubt gue Fortunati nomnmne ſag Pinius der
Herausgeber der Acta Hermag daß Venantins Fortunatu (geſtorben
Beginne des ſiebenten Jahrhunderts als Biſchof von Poitiers) bei der Schilderung
des ege welchen ſein Buch nach om zu machen 0  E, nur von artyrer
brtunga aber nicht von Hermagoras ſpricht

Kut Aquileiensem fortasse 44CCE.  8  SerlS urbem
Cantianos Domiut VenererlSs alnICOS
AC Fortunatt benedietam martyris III

Pinius (a glaubt der widerſprechenden Nachrichten Fortunate
annehmen müſſen wohl mit nre da ein Feſthalten Ran den Acten
des Hermagoras ſeiner Kritik die Hände gebunden hat

—— Die Acta Herm bezeichnen ortuna ausdrücklich als Schüler des
Hermagoras quem ab nfantia A Dei timore enutrierat nicht aber des
areus Wie Bernardus Norikus (Rauch, Script 382 427) angibt

— Hermagoras 2 Petro aCCipiens baculum Pontificatus et velamen
Sacramenti factus est „Proton Episcopus“ Sic.) PrOVInhCIaEe taliae

Peꝛ Ser 1297 (Rauch 382) Per hos (Ermachoram et Fortunatum)
ErHO Primos verbi Dei semmatores poterat Ecelesig Laureacensis, 81 tune
fundata Prat ecCipere Verbum Dei
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den ſpäteren Chroniſten Aquilejas nicht den geringſten Halt
Erfand wurde von Schreitwein zur Gewißheit erhoben

chreibt daß Urch Hermagoras und Fortunatu Noricum
und Pannonien der Same des Evangeliums gelegt worden
ſei Ihm olg der Humaniſt Cuspinian der noch den
weiteren Umſtand hinzufügt daß durch ſie die meiſten Be
wohner bekehrt wurden Doch leſe Behauptung te ſpäter
hin ohne alle Vertreter Afur aber konnte ene andere

Anſicht die beiden Biſchöfe von Pavia ru und Juventius
die Schüler des Hermagoras die dieſer von Aquileja orthin
abgeſandt hatte, ſeien die erſten Glaubensprediger Lorchs 96
weſen gefeierte Namen M der Ei ihrer Vorkämpfer aufweiſen
I beſitzen zwar die Acten des Syrus un Juventius

ni in ihrer urſprünglichen Form ondern der

) So chreibt Dandulus (Chron Muratort Seript reru 1 XII
601 15) Presbyteros atque Levitas Lrigestum el 21142 Similr2 1002 misit

(Hermagoras) So 8 den vitae Patriarcharum Aquil (Muratori
Ser XVI 5 Seniores et Levitas em Ordinavit guos 0 Vitates alias
transmittebat —  8 Vorlage jenten offenbar die XCta Ebenſowenig wei der
ebenfalls dem vierzehnten Jahrhunderte angehörende Bollonus (Chron Patriarch
Aquil bei Murator! Ser *VI 25) etwé jener Bekehrungsereiſe des
Hermagoras owie ſie ſchon zehnten Jahrhunderte Liutprand dbon avia
(Muratori Ser 4435) unbekannt geweſen bar Wir haben alſo aus
ſchließlich heimiſche (T.  7  radition bvon un

Schreitwein (Schritovinus) ar wahrſcheinlich en Oeſterreicher Un
ſchrieb auf den des Kaiſers riedrich II den „Cathalogus Archiepiscoporum

eh Episcoporum Laureacensis Et Pataviensis Eeclesiarum“, außerdem für den
elben Regenten Ene Geſchichte der römiſchen Könige un Chronik
rel erſt deutſch dann lateiniſch von ihm nicht bekannt. Bauceh II, 429

Rauch II, —. ⁰

55 3 Hareus ad Adquileiam IIISSUS Per Hermacoram
＋I. Fortunatum a nostras O0ras Norieorum 61 PDannoniorum Ade!
plantavit SEin

Cuspiniam Austria Omnibus ejusdem marchiontbus. Ba sileae
1555 (Die ZählungDie Widmung iſt 20 Mai 1528 atirt) 662
der Seiten egrei auch das vorausgehende erk de Consulibus Bomanorum
M Mareus Hermagoram CPiscCopun rdmat pyo et Fortunatum
archidiacoaum institutt Ut Evangelium praedicent 4u 11 has terras (Austriacas)
delatl plerosque ad dem Christt Convertebant

on den Bollandiſten in ſie für den 9 ecember zurückgelegt
657 ſie ernen Auszug egeben Acta VIII Febr (AA Febr II 152.)
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Ueberarbeitung des Surius. Doch teſe iſt ohne Zweifel ganz
und gar verläßlich. D  ie beiden eiligen, ſo erzäh urius),
wurden von Hermagoras, dem Schüler und Nachfolger des heil
Marcus, nach Pavia eſandt, —um die Gnade Chriſti in  die
Herzen der Heiden auszugießen. Als ſie Verona betreten hatten,
kam eine ſehr vornehme Dame 3u ihnen un hö  er Eile nd
agt, daß der Tod ihr den einzigen Sohn eraubt habe Sie
ſtürzt ſich zu den Füßen des ru und verſpricht riſtin

werden, venn CETU ihr den Sohn zurückgebe. Syrus betet
über dem Leichnam des Verſtorbenen und dieſer geſund
auf Es bekehrt ſich auf dieſes Wunder nicht Nur jene Vor

nehme Frau, ſondern auch eine „Ungeheure Menge von Heiden“.
Von da zieht Syrus und ſein Begleiter nach Pavia. Der Ruf
iſt ihnen vorangeeilt. Das wartende olk kommt ihnen
und fleht ſie an, ſich ſeiner zu erbarmen. u heilt un
Kranke⸗ Und eine Predigt bekehrt das Volk, das ſich taufen
äßt Als un Mailand die Chriſten von dem „Grafen Anolinus“,
der dem Heidenthume und gar rgeben war, grauſam
erfolgt wurden, ſendet Syrus den Juventius dahin, um die
Leichname der Martyrer zu begraben. Dieſer thut und bringt
eine Menge von Reliquien mit, durch die ru viele Wunder
wirkt Da ri eine Verfolgung aus Doch die Gewaltboten
des heidniſchen Fürſten wagen nicht auf den eiligen Mann
zu ahnden; ſie rathen ihm, von der Verführung der Gemüther
abzulaſſen; denn, enn der „Fürſt“ von ſeinem Gebahren
Das großartige erk, das ur die Aufhebung des Ordeus geſtört un ſpäter
durch die franzöſiſche Occupation len gänzlich unterbrochen wurde, iſt erſt bis
um 24 October vorgerückt und Un bis jetzt Foliobände. Vgl Rettbergs
Artikel Acta Sanctorum V Herzogs Real⸗Encyclopädie.

5„ De Probatis Sanetorum vitis. Coloniae Agripp. 618 Sept.
(5. 1260 „Einen bedeutenden Fortschritt bildet schon die Sammlung des
Köhnher Karthäusers Surius (4 1578), die lel brauchbaren geschichtlichen
Stoff zuerst an's Licht brachte, 30 WG6IIII aueh der lateinische Styl Ebwas
Überarbeitet isb, berührt das doch kaum den Inhalt. Von Kritik aber
I8t V diesem Werke keine Rede.“ Wattenbach. Deutschlands Geschiehts—
quellen,
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Kunde erhalte, werde er ihn trafen laſſen ber des Biſchofes
eindringende ede bekehrt ſie; ſie werden Chriſten. Dann ma
Syrus eine Miſſionsreiſe!), ging nach Brescia, heilte einen
vo  — Dämon beſeſſenen Knaben und wirkte mit dem größten
Erfolge Von Breseia 309 er nach Lodi (Laudavensem oppi-
dum), gab einem Blindgebornen as Augenlicht, der ſich ann
mit ſeinem Hauſe und einer ſehr großen Menge“ taufen ieß
Am folgenden Tage kehrte er nach Pavia zurück un tele be
gleiteten ihn und weilten bei ihm ange Zeit, um gründli
tm Glauben Unterri zu werden Als er um errn en  aAfen
war, folgte ihm ſein Schüler Pompejus auf den biſchöflichen
Stuhl. Nach deſſen ode Juventius die hohe Uur
übernehmen. Im Gefühle ſeiner Unwürdigkeit entfloh er nach
Lodi (Laudensium Urbs) und verbarg ſich dort Das olk
von Pavia ＋ ihm nach und ihn Als es ihn gefunden
U  E, zwang es ihn, zurückzukehren und das Hirtenamt zu über
nehmen. Als Biſchof widmete er auch ſeine beſondere Sorgfalt
der von Mailand Er ar achdem ru ihm
uin einer Erſcheinung ſeinen nahen Tod angekündigt atte,
in der Kirche, während zum leſe
ritiſch. unhaltbare „ Legende, deren Surntk Italien

Drie autem quadam ab rbe Tieinensti Callsa sanctae praedi-
cationis dum ad Erixianae pergere plebem Schon früher 0  e er zu
demſelben Zwecke eine Rundreiſe in der ar  aft gemacht Egressus autem
quodam tempore EV rbe memorata (Tieinensi) dum vicos 40 villas civitatesque
eircumquaque Peragraret.

Sieht auch davon ab, daß dadurch daß der Aufenthalt des
eiligen Mareus in Aquileja unerweisbar iſt auch die olg des Herma⸗

olglich die Sendung des Syrus und Juventius ſtürzt; daß ferner die
Acten des Hermagora ni einmal den namen dieſer ſeiner angeblichen
Schüler ennen, daß endlich die von avia auch behauptete, 8
ſei ui von dem Biſchofe vbon Quileja, ondern vom Apoſtelfürſten Petrus
von Rom geſandt worden Vgl. VIII Febr.), ſo genügt ein ige
Blick auf die Legende ſel auf ihre Redeluſt und Wunderſucht, Uf ihre
hiſtoriſchen Unrichtigkeiten ich erinnere nur den „Paganissimus Comes
Anolinus“ von Mailand, der die Chriſten verfolgte, auf die arin ge-
häuften Unwahrſcheinlichkeiten, — ogleich ekehrt ſich immer eine ungeheure
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Ift, ſcheint mit dem fernen Donauſtrande un gar keiner Verbin
ung 3U tehen und doch hat ſie ein ausgezeichneter
Menge (immensa, maxima multitudo), die Einwohner Pavia's eilen den beiden
Miſſionären in Schaaren nigegen und en IM Unterri Im chriſtlichen
Glauben an das ſoll in der Mitte des erſten Jahrhunderts ſein!

um ihr, wenigſtens In dieſer Form, jede Glaubwürdigkeit abzuſprechen und
ſie als Erdichtung des Mittelalters zu charakteriſiren. on Tillemont Urtheilte,
daß ſi nicht einmal wahrſcheinlich ſei und daß ſie gar keinen Glauben verdiene
(Memoires, I, 315) Ainse Ce histoire Ire autorité de celui
qui a ECrite. Surius (a hält Pompejus, den Nachfolger des Syrus, Ur
den erfaſſer; doch dieſer müßte dann nicht ſeinen eigenen Tod, ondern
auch die Regierung ſeines Nachfolgers erzählt aben; Bollandus (a O ver.
muthet den Utor n au Warnefrie (Paulus Diaconus), doch ohne allen
Grund 8 ſpricht vielmehr alles agegen et merite En CSOTE
moins DAT elle n'ajant PaS seulement de Vvraisemblance 515
VoOoilaà abregé quil'on dit de CES trois 8 Evesques de Pavie, fondé
originairement SUr une piece 248  2 nouvelle et entierement in Ca-
pahle de falre fOy Intereſſant iſt es, die Entſtehungsgeſchichte der des
yru und Juventius QIn ſchrieb auch Inventius, Iventius, Hyventius und
Eventius nach den Martyrologien zu verfolgen. Die elteſten, enn
auch mit Unrecht, den Namen des eiligen Hieronymus ragen, verlegen
in den Orient, Eventus aber nicht Juventiu nach Auguſtodunum. Soj
Mart. Hieron. (d' Achery, Spicilegium, Parisiis 1723 II, 18) III Sept.(11 Sept.) In Alexandria natalis Syri et Serapionis. In Sieilia
Civitate Cathenas natalis Eupli et Serapionis Episcopi. Augustiduno (basBibracte des Cäſa de bello Gall , 2  5 VII, 35, 65 Nunter Conſtantin
Flavig Aeduorum, etzt ütun, ekannt durch die oden von 670.
wiſchen 0—1 Un beſonders 094 Hefele, Conciliengeſchichte II, 1102,

795 V, 195)  2. Eventi Episcopi et Confessoris. Richenov. Sept.(herausgegeben von Sollerius Junii VII, 12) In Pamphylia Syriae
ohne weifel eißen Syri) et In Sieilia Eupli et Serapionis.6 ello (ſehr eſchätzt Aahery, 34) Augustoduno Evanti, Siri, Serapionis.

Augustanum (Sollerius, 21) Augustoduni Evanti, Siri, Serapionis. Ebenſodas Labbeanum (a 28) Die Urſchrift des Martyrologiums Beda's
hat keinen der beiden Heiligen (AA Martii II, XXXI art. Rabani Maur!
(Canisius, Lectiones antiquae Ingolst. 1614, VI, 757 In Pampalia Pamphylia):
natale Syri Et In Sicilia (Civitate Chatena natale Euple. In Galliis Civitate
Augustoduno depositio Evantii Episcopi. Wandelbert (d' Achery, II,

ſchrieb ſein Martyrologium 851) Martyr IIIOX Pridie celsum apetib aethera
Syrus. Uer verbindet leſe beiden Namen das matyr. Romanum vetus
Slve ParVvum (Bibl. Patr. ax. XVI, 819) Tiein! (zum erſten ale
dieſer Ame auf) COnfessoris Syri et Eventii, discipulorum Hermagorae,Kquilejensis primi Episcopi. Aus dieſem ging dieß in das Matyrolog
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riker!) unter die Quellen der Kirchengeſchichte Noricums ein
gereiht. Sie iſt ſchon vor gar anger Zeit dorthin eingeſchmuggelt
worden un einer Weiſe, die drollig genannt zu werden verdient.
Der Interpolator der Geſchichte der Kirche von Lorch nämlich
über,  1 welcher asſelbe, wie ＋ ſagt, quo 800 Martyrologium E80 diligenti
Ura transscriptum positus apud Bavennam V capite hujus operis ponendum
putavi. Bibl Ia  — XVI, 811) ſeinem erke zu Grunde legte, während ein
Zeitgenoſſe Rabanus dieſer ſchrieb ſein Heiligenverzeichniß um 845 un⸗
berührt von der Tradition der n Pavia, die Ado zweifelsohne bei ſeinem
Aufenthalte in Italien kennen lernte und V ſeine Arbeit aufnahm, noch den
en ert der ſogenannten hieronymianiſchen Martyrologien gibt —  do (Bibl.
Iax. XVI, 882, auch herausgegeben von 0Om Geodius. RBomae chreibt
Apud Tieinum urbem, guae et Pavia dicitur, natale Syrii et Evantlii.
Qui Hermagora Aquileiensi Pontifice, discipulo 8 Mardgi Evangelistae,
ad praefatam Urbem directi, Primi ie Christi Evangelium praedicantes, el
magnis virtutibus et miraculis COruscantes, etiam vieinas urbes, Veronensem
scilicet, Bryxenam et Laudensem divinis opeéribus Uustrarunt. Sicque In
Pontificali aOonore undata el Confirmata de Credentium populorum, glorioso
me quieverunt 1 badce. Husward (herausgegeben von Sollerius. AN
Junii VII, 328) Apud urbem Tieinum confessorum Syri et Iventli, qui

Hermagora ad Praefatam urbem directi primo illie Christi Evangelium
praedicantes et magnis virtutibus miraculis COoruscantes etiam vieimas Uurbes
divinis operibus Uustrarunt sicque V Pontificalh 10noOre glorioso iine quieverunt
n pade. chreibt alſo nur den Ado ab Die Fortſetzer (a
haben In Pamphylia Syri et alibi Eupli et Serap'onis. Apud urbem
Tieinum quae et Papia dicitur 88. Confessorum Syri et Hyventii Notker
(Canisius ECt. ant. VI, 915) Apud Uurbem Tieinum Juae et Papia: Conf.
Syri et Hyventii. Qui Herwagora Aquileiensi Pontifice discipulo Marg!
Evangelistae Uuce Irecti post cContinuas instantissimasque praedicationes

plurimorum miraculorum virtutes in aCE quieveérunt. Es iſt hier nicht
der Ort, näher auf eine kritiſche Erörterung einzugehen; 8 iſt nur noch zu be—
merken, daß jener Juventius wahrſcheinlich derjenige iſt,‚ der 381 dem Concil
von Aquileja anwohnte und ſeine Thätigkeit der Bekämpfung der Arianer In
allan weihte Vgl Tillemont, memoltres II, , 315 8 Febr. 15,
et Baronius Martyr. Rom Antverpiae Febr. Sept., bgleich dieſer ſich
durch eine andere Leſeart umſtimmen ließ

Potthast, Wegweiser dureh die Geschiehtswerke des europäischen
Mittelalters. Berlin 1862, 962

Rauch, Ser. II, *  5 vermuthet, die Interpolationen rührten von Sigmar,
dem „Großkellner des Stiftes Kremömünſter her Dieſer ma  E ſich durch das
Zuſtandebringen eine Urbars (1299— 1304) und durch die Bearbeitung des iber
Privilegiorum verdien (Rauch II, 360 Hagn Urkundenbuch Kremsmünſter,
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ſchreibt!) „Item idem ermachoras Sanctum Syrium et EV

20 Paplamn SIVGE tycinum d11 Exit Abi VICIULIS CIVI·

tatibus sSeilicet VerOne brixine et guEe 81
SACEnS1 8112 NOriüico TIPensS1 evangelium praedi-⸗
cabant Ebenſo rklärt Bernardus Noricus die „CIVItas Lau-⸗
danensis“ für Lorch und die Predigt des ru und Ju⸗
entius Ufernoricum für erwieſen e  E behauptet die
„kurze Chronik der Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Lorch und
Paſſau ſie hält aber l für unumſtößlich, daß lene beiden
eiligen Verona, rescia und Lorch für das Chriſtenthum
gewirkt aben; denn ihr ſcheint nicht mehr nothwendig,
die CIvitas Laudensis identiſch mit Lorch zu erklären ſondern
ſie ſchreibt ogleich ohne Bedenken Laureacensis So bür

ſich dieſe Behauptung der Kirchengeſchichte des Landes
ob der Enns Ein und an durch die bayeriſche Chronik
Arnpeckh's weitere Verbreitung und dem gelehrten Ge
ſchichts orſcher Pez ere  en Vertheidiger Selbſt⸗
verſtändli beruft Eer ſich ni auf das rgumen der en
Chroniſten, daß Lorch das von der Legende angeführte oppidum
Laudavense oder die Civitas Laudensis des Interpolators ſei,
ein Argument das nur durch die Erzählung der u des
Juventius geſtürz ird denn iſt wohl nicht wahrſcheinlich,
daß bis Lorch geflohen ware und die Einwohner Pavia's
ſich eilig 0  in begeben hätten, ihn zu en und
Triumphe nach auſe zu führen Um ſo lieber, ſchreibt Pez,

0 Bauch Ser 351
Raueh 427 Quos (Syrum et Evencium) baplam Slve Tyeinum

Erm. direxit Jul ibidem verbum Dominti semmantes VICInIS CIVI‚
tatibus Scilicet Veronensi brixinensti et laudanens!i g4ue laureacus dieitur
predic abant

—*0— Pez, Quos (Syi et Event.) Papiam (Hermagoras) Irexit Verbum
Domini seminantes Demum aliis civitatibus, videlicet Veronenst Brixinensi
t Laureacensi Ppraedicabant.

) Bei Bern. Pez, Thesaur. Anecdot. Aug Vind 1721 II, III,
Dissert. 5

0) Schon die Bollandiſten hatten den Beweis geführt daß die egende
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ſtimme der Anſicht bei es eten ru und Juventius die
erſten Glaubensboten der Noriker eweſen, als durch ieſelbe,
der auch alte eimiſche Zeugniſſe zur ette ſtünden eſten
die en und noch glaubwürdigeren enkmale über den Beginn
des Chriſtenthums Unſeren egenden erläutert und alle
Zweifel behoben würden

So erklärten ſich am beſten jene Stellen der Bullen der
Päpſte Symmachu und Agapits II über den apoſtoliſchen
rſprung der T von Lorch Denn enn ru und
Juventius auch nicht unmittelbar von den Apoſteln nach orch
eten geſende worden, hätten ſie ſich doch, da ſie Schüler
des Hermagoras des Jüngers des eiligen Marcus, geweſen
eien, mittelbar apoſtoliſcher Miſſion Tfreut und könnten er
„apoſtoli

e Männer“ (Viri apostolici) genann werden Zwar
eſchehe Iu den cten beiden Heiligen ihrer Predigt IUu

Lorch keine Erwähnung ber die cten ſeien nicht Ura nd
zudem enthielten ſie auch ni was dieſer Behauptung wider—
ſpräche Ja önnte ihnen abgeſehen von ihrem
er und ihrer Glaubwürdigkeit Anhalt für teſelbe
en da ſie von den Reiſen des Syrus nach Verona Lodi,
rescia erzählten bei olchen Bekehrungs⸗

könne ru ei das ſtark bevölkerte und noch
heidniſche Lorch gekommen ſein, was auch Ughelli und Boſſius
die ſich vielleicht auf verläßlichere enkmale der 1 von

Pav  10 ützten bezeugten Es bleibe alſo das allerwahrſchein—⸗
ichſte, daß nur ru und Juventius die erſten aubens

nur Lodi meinen könne Clam Laudem Pompejam effugit haud procul remotam
urbem lnter Adduam e Lambrum Sitam (AA VIII Febr Vgl
XIX Jan — Uebrigens enügt ein Blick Iun die italieniſchen Chroniken Dte ſie
die Monum Germ Un Muratori veröffentlicht haben Int ſich zu überzeugen,

B Mon Germ XIX 249 575) heißedaß Lodi Lauda eivitas Laudt —
währen bei Lorch auch nicht Eln einziges Mal fener Name ſich nde

Dieſes 5 iſt eine Finte enn außer der eiſe des Syrus nach
Brescia und Lodi hier ſind die Grenzen beſtimmt erzählen die
cten nur noch von Miſſionsthätigkeit Umkreiſe von avia (Circumquaque)
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Oten or und des übrigen Ufernoricums geweſen eten
Der Fehler dieſes Beweiſes ieg einfach darin, daß Pez nicht
aus den Prämiſſen den Schlußſatz olgerte, ſondern, da ihm
erſelbe iſt die apoſtoliſche Stiftung der Kirche Lorchs
bezeugt durch die päpſtlichen Bullen unumſtößlich feſt and,
nach dieſem die Prämiſſen ildete Ihm olg der gelehrte
Geſchichtſchreiber des Bisthums Freiſing ), ſein Ordensbruder
Berthold Rizel 2) und von Falckenſtein.“) Pez beruft ſich
auch auf Ughelli Zwar bezeugt teſer daß Syrus, welchen

aber zUum Schüler des Apoſtelfürſten macht, der ihn tm
ahre 46 z Um Biſchofe von Pavia geweiht habe, auch un Lorch
das Wort Gottes ausſäete, nachdem er ſchon un Aquileja, Brescia,
Verona, Lodi, Tortona und mehreren andern Städten für die
Lehre Chriſti gewirkt 0 en aber nur die erweiterte
und noch mehr ausgeſchmückte Legende vor uUns, wobei nament
lich der eine Zug bemerkenswerth iſt,‚ daß Syrus nicht von
Hermagoras, ondern ſchon von Petrus nach Pavia geſandt
ird Er benützte alſo nur die Sage, aber keine älteren Docu—
mente, wie Pez ſich ſelbſt einreden Auffallend
iſt, daß Er ganz eſtimm unſer Lorch uim Auge Er muß
alſo auf irgend eine Weiſe Kunde von den Beſtrebungen
halten aben, den angeblichen Gründer der Kirche Pavia's auch
zUum Stifter der einſtigen „Metropolitankirche“ von Lorch
machen Wahrſcheinlichſt bekam das Werk des eſuiten
H. Caniſius 5) zu Geſichte, und ſo wurde die tm an ob der
Ens entſproſſene Sage als ſichere geſchi tn
den Boden der kirchlichen Annalen Pavia's verpflanzt. Doch

Meichelbeck, Historia Frisingensis, August. Vind 724. Issert.
Sancta et Bea Austria, Aug. Vind 1750.
Vollſtändige Geſchichten von Bayern. , 6 Schon Hanſiz (Germ

Aug. Vind 1760 17
, 16) hat teſe Meinung widerlegt. Vgl Resch, Annal Ecel Sabion

Italia „ Editio CUra et studio Coleti. Venetiis 1717
„ 1077. Die erſte Ausgabe des erkes rſchien 1644—1649.

Der VI. Band der Lect. ant. wurde 614 herausgegeben.
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der Bericht ghelli bezeichnet uns noch eine Abzweigung der

Sage Er äßt ru allein das Evangelium un Lorch redigen,
Juventius hat hei ihm alle Bedeutung verloren. teſe Be

au n ſich nur in einer einzigen heimiſchen „Quelle“,
in einer Biographie des eiligen Rupert aus dem fün
Jahrhundert.“)) teſe erzählt“), daß Hermagoras ſeinem Schüler
ru  L Biſchof von Pavia, die Verkündigung des wahren
Glaubens aufgetragen und dieſer durch eine Lehre die

Lorch dem Chriſtenthume habe Dieſes Sagenreis
Trte keine weiteren Sprößlinge. Dafür grünte und blühte emn
anderer Zweig, der demſelben Stamme entkeimte, ſo fröhlicher.

Schreitwein wiederholt die ſchon erörterte Legende, daß
Petrus den Mareus nach Aquileja geſandt, daß dieſer erma⸗
gora zum Biſchof, Fortunatus zUm Archidiakon geweiht und

durch ſie rediger des Evangeliums für Unſer Land eſtimm
habe „Unter dieſen, ſo fügt bei, „war ru der nach
Pavia, ventius, der nach Brescia geſchickt wurde, und ein
Laurentius, der mit den anderen Vorgenannten es ſind wohl
auch ru und ventiu darunter verſtanden nach Lorch
kam Von dieſem erhielt es, wie manche meinten, den Namen
und (chriſtlichen) Glauben oder ſoll auch von dem Archidiakon
Laurentius, der niter Decius für łt  UV ar und zu deſſen

) Potthast, Wegweiser 876 Kleimayrn Juvavia. diplom. Anhang
Anm Er bezeichnet ſi als „die jüngſte iographi des Rupert) mit

verſchiedenen aber eben arum deſto minder glaubwürdigen Zuſätzen aus
dem Jahrhundert“. rrig ſetzt ſi ein (Geſchi des Chriſtenthumd in
Oeſterreich und Steiermark. Wien 840 30) ins III Jahrhundert.

Canisius, Ant. Lect. VI, 1112 Hie (Hermag.) Syrum Papiensem
Episcopum discipulum SuUuN intimo fidem Christi denunciando destinavit,
cCuius doctrina Laureacensium Ciwvitas fidem Orthodoxam recepit. Die Sage
ma  E auch zu dem Knaben, der bei der wunderbaren ti des
Volkes Joannes 6, 9, Vgl. Matth. 14, 17) die fünf Gerſtenbrode und zwei

darbrachte.
Rauch II, 438 Wider mit dieſer kr, wie

chon erwähnt, kurz vorher behauptet, Petrus habe eigens Schüler nach Lorch
abgeordnet.
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Ehre die ＋ von orch geweiht war, den Namen empfangen
haben 1. 35 Zwar gaben die äteren Schriftſteller die Schaar
dbon Miſſionären auf, klammerten ſich aber ſo feſter
den enen Laurentius der nur Entdeckung Schreitweins
iſt und hald galt als ausgemachte Wahrheit daß Ein Lau
entius der er Apoſtel W geweſen und dieſes nach ih
enannt worden ſei, und die Erdichtung war geſchäftig, m
Scheinleibe Fleiſch und lut zu geben Noch fünfzehnten Jahr⸗
hundert Tzählt Arnpeckh daß Marcus zweit Glaubensboten
das an ob der Enns abgeſandt habe; deren ſei Lau
entius geweſen nach welchem man die Stad der Ens
Laureacum geheißen habe, weshalb man ſie noch mm „Lorch“
nenne 9 mne neue Verſion finden wir hald darauf bei Cuspinian,
dem Rathe Kaiſer Maximilians Hermagoras und ortuna
predigten ſo ert E Lorch und bekehrten die meiſten
Einwohner zum chriſtlichen auben; Unter dieſen war ein

Lorcher der nach dem Martyrer Laurentius der der deciani—
chen Verfolgung geblutet a  L, enannt worden war, und
dieſer gab der ſeinen Namen, daß teſe doch eigent—
lich ihren Namen von dem Martyrer Laurentius mpfing
Aber Cuspinian ird noch von Bruſchius überboten Laurentius
ſo chreibt dieſer war ausgezeichnet durch Wiſſenſcha und

Chron Boiar bei Bern Pez Thes 1721 III III Quorum
discipulorum (Marci alſo Laur ar auch ein Schüler des Marcus)
unus Laurentius vocabatur, gu 1PSa Civitas Laureacum dieta est nde

hodie Ecelesig Parochialis ibidem Lorich vulgariter appellatur Auch
Arnpeckh Wwar früher nderer Meinung geweſen Intereſſant iſt was 4 noch
hinzufügt Nam Et divina mysteria eisdem diebus Ulie terrae
silvarumque atebris Celebrabantur, quando famult Del innveniebantuür
diversis Supphciis sunt afklictti Usque 20 tempora Ruperti, 4ul ProOo
Onnemn incredulitatem Eradicavit.

Laurentius War der Archidiakon des Papſtes Sixtus II 257—58)
der in der Verfolgung des Valerianus (253—— 259) gemartert wurde; ihm
folgte Laurentius drei Tage ſpäter Martyrium ＋ onnte alſo nicht Un
Decius (249—25 leiden

662
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Frömmigkeit, und kam faſt zUur ſelben Zeit als Mareus von

Petrus nach Aquileja geſandt wurde mit andern from  —
men Brüdern in? Norieum dort verkündete ETL zuerſt dem

der Donau und Ens die ehre Chriſti Dieſer
wer auch mm geweſen ſein gelte [ur den erſten
Apoſtel jener und Kirche ih ſei die auptkirche orch
eweiht und teſe habe ſeinen Namen ewahrt wie

ange er auf dem Biſchofsſtuhle geſeſſen or geſtorben
wer ihm nachgefolgt ſei das ſei änzlich unbekannt

Dieſe Mähre Biſchof Laurentius ſchrieb Hundius 7)
wörtlich ab Da verſuchte die Kritik ihre erſten Schritte aber
noch geführt vo  — Gängelbande befangener Tradition war ſie
nicht Stande, lenen leuen 0 Noricums aus der Ge
ſchichte bannen So ſagt der gelehrte e  er daß enn

gewiſſer Laurentius von dem man aber außer ſeinem Namen
ni Beſtimmtes nach Lorch gekommen ſein und dort
den run zur wahren eligion gelegt haben 0 PTY

k alſo die als ſo behauptete Thatſache als Unſichere
Sage hin In ſeine Fußſtapfen rat der Jeſuit Rader
Er geſteht daß EL ſich über den eiligen nicht habe klar wer—
den können, und deshalb habe Er deſſen Biographie nicht un
den erſten Theil ſeines Werkes Auſgenommen und nähere

23 Bruſchius wurde von dem kaiſerlichen Hiſtoriographen
Lazius — beſchuldigt Er habe dieſem ſein Manuſeript zum

eſen geliehen zund dieſer habe 8 aſe als ſeine ergene Arbeit heraus—
gegeben Dümmler 195 36 Lambecius, Com 639 Uebrigens iſt das
was Bruſchius erzählt, nur enne Erweiterung un Ausſchmückung des Schreitwein,
verbunden mit dem Kunſtgriffe, das, was letzterer als Meinung nderer nführt,
als unumſtößliche Gewißheit 3u behaupten.

Ingolst. 158 108Metropolis Salisburgensis, Der Catalogus
Pal. (Duellius, Miscell 5 297) der nach der Anſicht Dümmlers (a 40)

auch Bruſchius benützt 0  en ſoll, hat nul die kurze otiz Laurentius CIroCa

Christt 90
Rerum Boiearum IUbr! AuS Vind 174 Fama obtinet

aut Petri XPOStoh aut Marge! Evangelistae aut Hermagorae IIIISSU Laurentium
quendam, Culus raeter reliqua Obseura habentur et mcerta Laureacum
ven!lSs8E religionis fundamenta E6CIS8SE
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orſchung für nothwendig gehalten. Zwar ſtellte teſe
ieß ſich aber ſchließlich doch durch Schreitwein und durch den
Umſtand, daß die Lorcher Kirche von Alters her einem Lau—
rentius geweiht iſt‚ bewegen, die alte ＋ zu wiederholen,
daß ein Laurentius, den nun gar zum Schüler des Apoſtel⸗
fürſten macht, von Petrus oder Marcus oder Hermagoras ab
geſandt eine Schritte nach Lorch lenkte und dort die Grund  —
ve des Glaubens legte, un daß einen ſolchen Ruf der
Heiligkeit beim Volke hinterließ, daß man ſeinem ndenken
Kirchen aute und ihn verehrte. Ausdrücklich emerkt aber,
daß die Fabeleien des ru  lu und Cuspinian über den
eiligen Laurentius keinen Glauben verdienten.“) Ihm folgten
ganz die beiden iſchen Geſchichtſchreiber Adlzreiter und

Brunner )); ſie wiederholen faſt nur ſeine orte Alle teſe
Angaben unterwarf Pez einer ſcharfen Kritik?) und ſein
Verdienſt iſt das Mährchen von Laurentius, dem erſten
Glaubensboten Noricums Uund dem Biſchofel für immer
aus der verwieſen zu haben. Er zeigte, daß e  e
eine Erfindung des fünfzehnten Jahrhunderts ſei, und egte auch
die beiden Urſachen bloß, bei derſelben 3u Gevatter ge
tanden Bekanntlich iſt die Lorcher Kirche ſeit ralter
Zeit dem heiligen Laurentius, der In der valerianiſchen Ver⸗—
folgung auf dem Roſte gebraten worden, deſſen Verehrung
über den Occident und Drient bald verbreitet war, zund deſſen

) Bavaria S34CTa II, (1624) 1
Annales boicae gentis. Francof. 1710 , 114.
Annal. 0O1C. Francof. 1710 1, 106 Wenn Potthast (a 962)die cten eine Laurentius, wahrſcheinlich jene 5„h Laurentius Martyr. et Pres-—byter Novariensis IN Cisalpinis SaEC. die Quellen der Lorcher
einreiht, ſo iſt 44 offenbar H Trthume, da weder die (AAAprilis III. 765) vbon einer Fahrt desſelben in's Norieum wiſſen, nochonſt Jemand thm dieſes Amt zugeſchrieben at.
Dissert. IV, LXVI Pez zählt Lambecius mit Unrecht den 1—..

tlanern bei dieſer führt (Comm 654) bei der Aufzählung der Handſchriftender Wiener Bibliothek ene aus dem damals noch Schreitwein
nur an, ohne eine eigene Anſicht auszuſprechen
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rei einſtimmig erſcholl un der ganzen Kirche), geweiht Das
Er urkundliche Zeugniß ier  er a  en wir aus der erſten Zeit
des zehnten Jahrhunderts.“) Ebenſo eri  E die „KUrze Chronik
der Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Lorch Uund Paſſau“, daß der
evi Laurentius, der bald nach dem Kaiſer Philipp —
ſeinen Glauben mit dem Ute beſiegelt atte, zUum Hauptpatron
der Metropole von Lorch rwählt wurde.“) Bernardus oricus
aber erwebt ihn ſchon In den Fabelkreis, welcher die
br umſpannte. Kaiſer Philipp die Sage ma ihn
zum riſten 355 der die früher arme ror bereichert
und erhöht atte, daß ihr Gehiet von den Flüſſen Lech, Nab,
Eger, Oder, ei und Drau umſchloſſen war, bergah, le
ſein Sohn Philippus, alle ſeine 0 dem Papſte Sixtus;
ſie ließ bald darauf Decius durch die Heiden ermorden. Dann
ließ dieſer auch Sixtus und zuletzt auch Laurentius und W
ytus“) martern, eil Er gehört atte, daß ſie die jener

Belege hiefür in Fülle in Aug. (AA Aug. II, 485.)
Urkundenbach des Landes Ob der Enns , 472 (Codex tradit.

Eccl Pat. antiquiss. LVI, wiſchen 99 —905)4tradidit (comes quidam nomine
Guntheri) 20d Laurentium. cujus 6  1  Gdu  40  4E In eccles!ta2 Juae

hoe(witatem Lahoriaha InUrUIII Constructa eSst., requiese ut
Otum in jus et dominationem. Man laubte alſo uin Lorch die Reliquien
eine Laurentius, wahrſcheinlich des Martyrers der valerianiſchen erfolgung, zu
eſitzen Nähere Daten hierüber fehlen. In ni zu langer Zeit wir wieder
einen Über das atrona des Laurentius in einer Urkunde tto II.;
O. Oct. 977 (E II, 65, Nr. XLVIII) eidem sanctae Laurlacensi aecclesiae,
quae n Hönore sganeti Stephani sanctique Laurentii martyrum foris IIUTUIII

constructa est idipsum reddimus Vgl. 67½ Der Name des
Stephan, des atrone der Kathedralkirche in ＋ wird als ſolcher

Im Beginne des ſtebenten Jahrhunderts urkundlich bezeugt (E , 457) wuürde
bie 8 cheint. deshalb aufgenommen, weil in jenem Diplome die Vereinigung
der Uralten ürde U mit der dbon eierli ausgeſprochen wird

Pez, Ser , Cul (Metropoh Laureadensi) etiam Beatissimus
Laurentius Levita et Patronus prinéipalis eputatus qui fuit martyrio
coronatus brevi tempore Post Augustos (Philippos).

Dieſem ſoll, ſo rzählt die Legende (AA Augusti III, 15), der
Laurentius zur übergeben worden ſein, der ihn dann

und taufte Hippolytus wurde dbon wilden Pferden zerriſſen
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empfangen hätten, Kirchen zu bauen und die Gläu—
igen nähren. Und dieſer Laurentius wurde ſeit jener Zeit
zum Patrone angenommen. 0

Es konnte nun etn eiliger wohl erſt, nachdem gelebt,
als Patron auserſehen werden. Das mu auch damals als
unbeſtreitbare Wahrheit feſtſtehen. Laurentius erlitt un der va⸗

leriani  en zwar nach der Behauptung jener Zeit
ſchon IN der decianiſchen (2⁵50 251) Verfolgung den
Martertod Die päpſtlichen en aber, die namentlich Schreit⸗
ein nach ihrem vollen Wortlaute kannte, meldeten, daß ſchon
In der apoſtoliſchen Zeit die Lorcher Kirche geſtiftet worden
ſei Es ten alſo, da man ohne Zweifel meinte, eine
mu auch damals ogleich nach threr Gründung einen Patron
ſich erkieſen, ern bedenklicher Widerſpruch en Um
nun enſelben zu löſen, fand man kein anderes ittel als
zunehmen, es ſei ein Laurentius, von dem nUur der Name der
Vergeſſenheit entriſſen wurde, der er Apoſtel des ernori⸗
CcuUms geweſen und nach ſeinem 0  E der Patron der Kirche
or orden War nur einmal der Name egeben, ſo
rankte ſich die Erdichtung ihm m

Einen weiten Anhaltspunkt für die calttd des au
entius Uund fand man In der Lautähnlichkeit ſeines Na⸗
mens mit dem Namen der Laureacum. kit Recht nenn
Pez — teſe Meinung ganz und gar ächerlich. „Wer könnte
denn glauben, uhr fort, daß zur Zeit, als Laurentius
nach Lorch gekommen oder der artyrer Laurentius geſtorben
ſein ſoll, die römiſchen Statthalter geſtattet hätten, daß einer
römiſchen Stadt und Colonie der Name eines niedrigen und
unbekannten Mannes, der ſchon der Religion allein ihnen

0) Pez , 1297, Raueh 383 Doch ſchon vor ſeinem Martyrium
(verum ante ejus martyrium mit Pez ſtatt autem Ius ministerium bei
Rauch leſen) Erzbiſchöfe in Lorch eweſen ſein Die nkung der ilippeSixtus erzählt auch die hist. ECcI AUr. Rauch II, 354

Dissert. IV, LXXIII
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verhaßt ſein mußte, beigelegt würde?“ Pez weiſt dann auch
auf eine Inſchrift, die ſchon Lambecius aus Gruter
geführt atte, hin, Lorch als römiſche Colonie lange noch
vor der nkun jenes Laurentius bezeuge.“) Doch der Name
iſt noch viel er als die römiſche Herrſchaft un Noricum,
iſt, wie lück nachgewieſen hat, keltiſchen Urſprungs.

„Lauriacum (COlonia Lauronis) war eine galliſche
Gründung und beſtand ohne Zweifel vor der römi  en Herr⸗

1 25
Der Vollſtändigkeit müſſen wir noch einen Miſ⸗

ſionär des weiten Jahrhunderts erwähnen, der ſeine Wirkſam⸗
keit auch auf Noricum ausgedehnt aben ſoll, den eiligen
Lucius Dieſer, ſo ert  L Baronius ſich auf alte Denkmale
erufend, war önig von Britannien. Schon ange hewunderte

die Heiligkeit des Lehens der Chriſten und ſtaunte über die
Wunder, die ſie verrichteten, und EL Are längſt einer der
Ihrigen geworden, enn ihn nicht der Umſtand, daß ſie von

den Heiden und ſogar von den Römern für ehrlos infames)
und gemein (viles) gehalten wurden, abgeſchreckt 0 Als
aber durch eſfandte des Kaiſers gehört atte, ogar einige
Senatoren, arunter Pertinax und Trebellius, Chriſten geworden
ſeien und daß der Kaiſer Marcus Ureltu die riſten nach
dem Siege, den eLr auf ihr erfo  en atte, gütig ehandle,
ſchickte Er den Eleutheriu Geſandte, um Li werden
zu können. Dieſer rdnete den ugatius und Donatianus ab,
we das Evangelium predigten und den önig und vie  le
Andere tauften So weit die „alten Quellen“ des Baronius.

Omm. de Bibl. Vind 638
Syntagma inscript. 484.
Vgl Pritz , 54
Glück, ein Schüler vbvon Zeuß (＋1 13 Juni 866 in Unchen), war

anerkannt einer der tüchtigſten Celtologen Deutſchlands. gem Zeitung 1866
Nr 305, Beil (Art deutſche Wörterbücher IV)

Glück 107
Annal Eccles. ad 183
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Schon der erühmte Kritiker Pagi hat erklärt, daß teſe Erzäh—
ung nicht aus „alten Quellen“ genommen, ſondern ganz und
gar eine ſei, und hat die Unrichtigkeiten und Unwahr⸗
ſcheinlichkeiten derſelben nachgewieſen. te Nachricht von der
Geſandtſchaft des Papſtes Eleutherius Lucius E ſich
auch ſchon In einer Salzburger Chronik, die Pez inꝰ wölfte
Jahrhunder zur  e Erſt im fünfzehnten Jahrhunder be
gegnet uns bei Andreas von Regensburg die otiz, daß man

glaube, der König Lucius aus Britannien habe Theile von
Bayern Uund ganz Rhätien zUm Chriſtenthume bekehrt.“) Dieſe
Sage erzählt eine Interpolation der Chronik von Melk, aber
bei ihr iſt ſie ſchon zUr zweifelloſen Gewißheit geworden.“)
Als ehen ſichere 0  a ſie ſich bei äteren Geſchicht
ſchreibern ausgeſprochen. 6) Die Quelle, aus der jene Legende
un die Kirchengeſchichte Noricums gefloſſen iſt, iſt die Tradition
der Kirche von Chur, In Lucius ihren erſten Apoſtel und
Biſchof verehrte, der dort den Martertod ar Es erſchien
als ſelbſtverſtändlich, daß von Britannien nach Rhätien wan
ern Bayern durchziehen mußte, wobei e nahe lag, daß ihn
ſein Eifer auch in's Ufernoricum führte Zur Kritik der

Orit. Baron. ad 183.
0 Pez. Script. I, 314 Ad 181 (Ool 321) Lueius Britanniae

Rex ab Elutherio Papa, Ut Christianus fiat, interpellatur.
Bei Script. (rer. Germ.) CUIII praefatione Schilderi Franco. 1702

Chron de principibus Bavar.
Die Chronik iſt zwar vom Jahre 123 Aber ſi enthält viele

Interpolationen, die der Herausgeber Pez durch den Curſivdruck von der
echten Chronik Unterſchieden hat Interpolationen ſetzt Pez (Ser. 165)
in's vierzehnte, fünfzehnte und ſechzehnte

ahrhunder Und darnach iſt Klein
(a 31) zu igen

Pez, Scrip. I‚ 174. Lucius Rex Britannige fugiens In
Bawariam venit et AM Rhaetlam inter alpes sSitam miraeulis

praedicationibus ad fidem Christi convertit, deinde Episcopus ordinatus
tandem martyrio COrronatus.

Rader Bav 5 Adlzreiter Ann. 0O1C. gentis , 114. Brunner
Annal Bolc. , 106, Rizel, et Austria, 35 ete
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Legende des Lucius emer Rettberg „Sieht man ſich nach
ihrer Begründung u ſo zerfällt ohne mühſame Kritik der
königliche Miſſionär ſofort in zwei ſehr verſchiedene erſonen,
deren eine als König von Britannien, die andere als Uri
Lokalheiliger gelten muß, die nur durch Namensgleichheit
ſammengefloſſen ſind er den erſteren iſt die älteſte Uue
Beda, der jene Verbindung eines engliſchen Lucius mit
Eleutheriu zur Bekehrung des Landes 156 eri  et,
aber von deſſen Abdankung zur Predigt In Rhätien ni
weiß ei die früheſte Angabe, die Vermengung beider
erſonen ennt, Notker im Martyrolog, vergißt nicht einen
kritiſchen Zweifel die Identität der erſonen beizufügen,
der aber bei der ſpätern Fortſetzung der Sage durchaus ver⸗

geſſen wird Für Lucius als einheimiſchen eiligen In Chur
kommen die früheſten Nachrichten auf eine Beſchwerdeſchrift
des Biſchofs Victor von Chur Ludwig den Frommen
821 zurück, des eichnam eines Confeſſor Lucius rwähnt
wird, aber ohne Beziehung auf Britannien; 10 das
St Luc  43  U un Chur ſelbſt hat ehrlich eingeſtanden, daß nach
ſorgfältigen Nachforſchungen ſich durchaus ni documentirtes
aus lterer Zeit n  en Die kühnſte Ausführung der Sage
warf ihn endlich mit dem Lucius von Cyrene zuſammen, der
Act App XI  7 un der Umgebung des 0 Paulus 4

0  n wird;“) man e ſich ogar zu der Annahme berechtigt,
daß der Lucius Cyrenensis eigentlich kein anderer als der
Curiensis ſei. 9

irchengeſchichte Deutſchlands , 142 Doch unterſcheidet 4 irriger
auch nicht wiſchen dem en Texrt der Melker Chronik und der Inter⸗

polation.
Eleutheriu war Papſt von 1774190 Beda iſt im krthume.
Aventin Ann Boic. 129 Eius(Pauli Apostoli) commilito et cognatus

Lucius Cyrenensis V Vindelieia I Betlis proninciis —4e Histro c6onterminis
Christianae pietatis sementem fecit, guae paulstim radices egit. Bruschius
acht dieſen Lucius von Cyrene zum Sohne des imon von Cyrene, der
Chriſtud das reuz tragen half. Rader, Bav 14b

. Lucius Vgl. inter, Vorarbeiten , 87
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E  ine riti Unterſuchung der Nachrichten über die

Chriſtianiſirung des Ufernoricums ehr alſo, daß wir nicht
einmal uim Stande ſind, die (amen der erſten Glaubensboten
3 nennen teſe Ueberzeugung mu ſich bei ieferem Forſchen
Bahn brechen. ber gegenüber ſtand eine feſt eingewurzelte
Tradition, die ſich die Apoſtolicität der Lorcher Kirche
klaammerte und die allen Zweifeln den verſteinernden Meduſen⸗

jener päpſtlichen Bullen inhie In dieſer Klemme be
halfen ſich einige Geſchichtſchreiber mit einer Art Transactions—
olitik, lücklich wiſchen ihrem Skepticismus und der
bedingten Glauben fordernden Tradition der apoſtoliſchen Grün—
dung or hindurch zu laviren. So chreibt Calles „Zwar
are der Mühe werth. zu unterſuchen, wer zuerſt V Nori—
cu  — und Pannonien die wahre Religion gelehrt habe; aber ich
finde die rage ſchon von ſo vielen Schriftſtellern behandelt
und doch noch mit ſo vielen Schwierigkeiten verknüpft, daß ich
mir kein ＋

ei bilden kann, was ich als wahr anerkennen,
was ich verwerfen 0 Er zählt dann die angeblichen Apoſtel
Noricums auf und fügt bei: „Doch das ſind nUur Annahmen;
das iſt gewiß, daß die Stiftung der Lorcher Kirche, wer auch
immer den Grund zu ihr gelegt hat, dem Beginne des Chriſten-⸗
Um nicht ferne ei. 70 0 Die letzte Schrift, noch von
den Sagen retten wollte, was noch etten war, iſt der
Aufſatz „Von der urſprünglichen Einführung des Chriſten⸗
um in Oberöſterreich.“ Kurz nach dieſer ganz werthloſen
Schrift erſchienen Winters „Vorarbeiten“, die mit charfer
Kritik die Haltloſigkeit der bis In gang und gäbe geweſenen
Anſchauungen über die erſten chriſtlichen Jahrhunderte nach—
wieſen, aber der Echtheit der Bullen feſthielten. Drei Jahre
ſpäter trat der and der Beiträge von Kurz, dem Bahn⸗
brecher auf dem Gebiete öſterreichiſcher Geſchichte, an Licht,
der jene Zeit noch gründlicher beſprach und namentlich die

) Annales Austriaci. Viennae 1750 , 15  *
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Filz endlichUlle des mmachu als arlegte.

hat Urch ſeinen Nachweis der Unechtheit ſämmtlicher Bullen
in ſeiner ſcharfſinnigen Abhandlung: „Ueber das wahre Zeit
er der apoſtoliſchen Wirkſamkei des eiligen Rupert uin
ayern“ jene Fabeln für immer aus der beſeitigt,
da ihnen ſo der Halt niedergeriſſen wurde

„D  te Sage,“ chreibt ein neuerer Schriftſteller ), „hat
im auſfe der Jahrhunderte alle teſe Namen Er ſpricht von

den angeblichen Apoſteln Noricums mit leuchtenden Kränzen
umſpie und ankbar ge  mu Darf aber die Kritik ſie alle
zerreißen und jede Tradition zertreten? en alle teſe Na
men un ſpäteren Zeiten aus dem en geſtampft worden ſein
und die zahlreichen egenden 14  E hi  1 Hintergrundes
entbehren 7* Wir können der erſten rage über die Be
rechtigung der Kritik uim Allgemeinen un unſerem ſpeciellen Fall
und ber die Grenzen, die ſie ſich zu ſtecken hat, als von

ſerm egenſtande abliegend ruhig vorübergehen. Wir ſtehen
vor dem Schrankbaume der zweiten rage Wir wollen ſie uin
ihre beiden Theile zerlegen. Deren erſter eil, ob alle teſe
Namen in äteren Zeiten aus dem en geſtampft worden
ſeien, dürfte in unſerm ſpeciellen Falle unbedingt zu bejahen

Die vorausgehenden Erörterungen dürften den Beweisſein
hiefür geliefert aben Daß ern Apoſtel oder einer der Evan—
geliſten Mareus und UC oder eide zuſammen zuerſt die

des Heiles un unſerm Lande verkündet aben, iſt eine
Muthmaßung einer viel, viel ſpäten Zeit, die nicht einmal
auf Wahrſcheinlichkeit Anſpruch machen kann. Der Apoſtolat
des Hermagoras und Fortunat Ti erſt zwölf Jahrhunderte,
nachdem ſie gelebt aben ollen, als vage Vermuthung und

als auf ru und Juventius ſind durch
ein ſo rolliges Mißverſtändniß Iu die Bekehrungsgeſchichte
des Ufernoricums erwebt worden und dieß auch erſt, nachdem

Niedermayer ö Das on  Am in Bajuwarien. 1859,
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mehr als ein Jahrtauſen ſeit threr angeblichen Wirkſamkeit
im fernen Italien verſtrichen war, daß auch der feurigſte Patriot
ird geſtehen müſſen, daß ihre Namen aus der Zahl der
Glaubensboten des Landes ob der Enns für immer reichen
eien Jener Laurentius ſich auch nur als Erdichtung
des fünfzehnten Jahrhunderts. Ebenſo unhaltbar iſt die Predigt
des Lucius un unſern Gegenden. Sehen wir von dieſem etzteren
ab, ſo ieg die Wurzel aller jener Behauptungen, die das
ehemalige Grenzland des gewaltigen Römerreiches ſo reichlich
mit Miſſionären E

＋

en, In jenen gefälſchten päpſtlichen ullen,
die von dem apoſtoliſchen Urſprunge der Lorcher Kirche prachen
Es fehlte aber on jeder Anhaltspunkt. Man war 0  er ge
nöthigt, nach Namen zu en Man fand zwar Namen,
weil man ſie finden wollte aber eben nur Na
men, und auch teſe hat die Kritik ausgemerzt, hat ſie aus
merzen müſſen.

Obgleich eine eingehende Unterſuchung uns zwingt, den
erſten ei jener rage, ob alle teſe amen un äteren
Zeiten aus dem en geſtampft worden eien, unbedingt
bejahen, ſo iſt doch deren weiter eil, ob etwa die zahlreichen
Legenden jede hiſtoriſchen Hintergrundes entbehren, vollkom
men berechtigt. Ihnen liegt ſehr oft eine ge  t  t Wahr⸗
heit Grunde, auf dem die Sage denn was iſt die Legende
anders als die religiöſe, kirchliche Sage?!) ihren phantaſti⸗
chen Bau aufgeführt hat Wie die 10 wuchernden Schling—⸗
pflanzen eines feſten Haltes edürfen, ſich ihm Eempor⸗
zuwinden, ſo edarf auch die Sage irgend eines hiſtoriſchen

0 Natürlich können nulr jene als agen bezeichnet werden,
welche irklich geſagt“ wurden, we m Munde des Volkes ebten, nicht
aber ene abſichtlichen Erdichtungen aus ſpäterer Zeit, enen ede hiſtoriſche
Wahrheit mangelt. Erdichtungen nun müſſen un barmherzig wegge  nitten
werden, dann erſt hat die Legende Anſpruch auf die 2 der Sage ede
Legende ohne die enaueſte Erforſchung verwerfen und ihr allen hiſtoriſchen
Gehalt abſprechen zUu wollen, iſt ein Verfahren, das eine umſichtige Kritikverdammen muß
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bjectes, dem ſie ſich emporranken kann Freilich über
ſpannt ſie a  L mit ihren fortbildenden Trieben und viel
geſtaltigen Verzweigungen und dem ummmer grünenden Laub

Eswerk ſo daß die Stackete leicht dem Auge entgeht
er das Kind mit dem ade verſchütten, wo die Ge
ſchichtsſchreibung der Sage jeden hiſtoriſche Hintergrun ab
prechen, ſie ieſelbe ohne weiters als Unkraut ausrotten
und bei ette werfen 0 Nur zu oft und zu viel hat Iu

dieſer Beziehung geſündigt ber gerade die umſichtige Kritik
war E die Sage wieder zu ren brachte und auf
eren mehr oder minder verblaßten geſchichtlichen Ge
halt hinweiſend ieſelbe rehabilitirte.

Für die Beſtimmung der Zeit, die der Beginn der
chriſtlichen Aera Lande ob der Enns ſetzen iſt,‚ kann die
Sage nicht als beſtimmende Richtſchnur gelten; Chronologie
iſt nite eren ſtarke ette Die Tradition, 2 die Chriſtiani⸗
ſirung des Landes ob der Enns einſtimmig das er Jahr  n
ur  E iſt unerweisbar Ihre Quelle ſind jene päpſtlichen

Bullen ſund zudem iſt ſie von Ahnenſu beeinflußt
e die Präſumption ſich hat Jenen Bullen ſelbſt
aber hat die Sage viel Materiale geliefert Das riſten⸗
thum war trotz der großartigen Auswaͤnderung der Mehrzahl
der Städtebevölkerung nach Italien trotz der furchtbaren
Stürme der Völkerwanderung Ufernoricum nicht aus—

geſtorben, wenn auch Eein kümmerliches Daſein riſtete
Als eſtimm darf man aher annehmen, daß die Erin
nerung den Biſchofsſtuhl Lorch nicht erloſch, ſondern
unde des Volkes fortlebte, und daß naturgemäß, 1e mehr die

) Vgl. Hiſt pol Blätter 838 , 389 über die Be der
nu für die Geſchi

Dr. AI Huber Die Ecclesia Peteng der Salzburger Urkunden
Wien 1866 Aus dem XXXVII Bande des VOII der K Akademie der Wissen—
schaften herausgegebenen Archivs kür Kunde s8terl Geschichtsquellen be-
sonders abgedruckt
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Zeit, in der eEr virkli exiſtir a  e, In nebelhafter Ferne ent⸗
chwand, die Bedeutung und Ausdehnung des 1  um immer
mehr vergrößert wurde. Aehnlich erzählt no jetzt nach andert  ·
halbtauſend Jahren die Sage von der Herrlichkeit und 10
bl Und damals, als jene Urkunden gefälſcht wurden,

das ndenken die biſchöfliche Kathedra in Lorch ſchon
ganz entſchwunden geweſen ſein? Ja, man kann unbedingt be
haupten, daß jene ung gar nicht möglich geweſen wäre,
enn nicht die Sage das Subſtrat für ieſelbe hergegeben,
ihr Eingang und Glauben er Dieſer wichtige
un iſt bisher unbeachtet geblieben. Es dürfte deshalb Wat⸗
tenbach in offenbarem rrthume ſein, annimmt, die
aſſauer hätten durch eine Handſchrift der vita Severini,
die man 903 von dem Chorbiſchofe Madalwin erwarb, erſt
fahren, daß Iu Lorch einſt Biſchöfe geſeſſen ſeien.) Wir können
die Zeitbeſtimmungen der Bullen deshalb mehr oder minder
als die Chronologie der Sage des zehnten Jahrhunderts be
rachten Für das Chriſtenthum des Ufernoricums tn den erſten
drei Jahrhunderten uns jede ſichere Nachricht. Das er
echte Document finden Dir erſt im Beginne des vierten Jahr
hunderts. Es ſind die Acten des eiligen Florian.?) teſe CT

zählen, es ſeien, als das Verfolgungsdecret des Kaiſers Dio—
letian nach Lorch gekommen war, dort „nicht weniger als
vierzig“ Chriſten ergriffen worden.“) „Allein eS äßt ſich aus
dieſer Angabe“, chreibt Glück“), „noch keineswegs folgern, daß
ES un Lauriacum amals noch wenige Chriſten gegeben 0
Denn wie andern Orten, ſo konnte auch dort zul Zeit der
Verfolgung ein et der chriſtlichen ewohner ſich verborgen,
ein anderer Theil ſich geflů aben Es onnte daher die

0 39
Pez, Seript. , 36
A

135
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chriſtliche Gemeinde tn Lauriacum außer jenen vierzig Märty
rern recht wohl noch vie  le Glieder nicht bloß tn der Stadt,
ſondern auch auf dem an zählen Die (ten ezeugen das
Daſein einer Chriſtengemeinde ſiche

*

— für die zweite Hälfte des
ritten Jahrhunderts. Das zweite anerkannt echte Document
der nori  en Kirchengeſchichte iſt die Biographie des eiligen
everin 650 Jänner 482) Sie wirft ein helles Ich in
die Zeit, un der dieſer Heilige gelebt und als größter Wohl
thäter der Donaulande gewirkt hat, ſie zeichnet Uns etn klares
ild des ſchon ri gewordenen und ereits mit vollſtän⸗
iger kirchlicher Einrichtung verſehenen Römerlande im UÜüden
der Donau un charfen und lebensvollen mriſſen. Schon das

Ufernoricum iſt Nur un Cucullis fand everin
noch eute, zwar äußerli dem Chriſtenthume anhingen,
aber heidniſchen Opfern ſich betheiligten.“) In allen rTten,
die er

eſu ſind Kirchen, Prieſter, Diakone und andere
Kleriker, alſo eine vollkommen organiſirte Seelſorge, un
Aſturis, Comagenis, Boitro, Juvavo, Cuculli und Faviana.
ber auch das kirchliche eben war nach allen Seiten hin ent
faltet.

Wir finden feierlichen Gottesdienſt mit äußerer Pracht,
mit koſtbaren Gefäßen und zahlreichen Wachslichtern. Das
Meßopfer iſt der Mittelpunkt desſelben, den ſich Predigt,
Pſalmengeſang, gemeinſame Gebet und Segnungen reihen. Die
Verehrung der eiligen, denen die Kirchen eierli geweiht
werden, und threr Reliquien iſt allgemein verbreitet Für die
Verſtorbenen werden Todtenvigilien und ahrtage gehalten.
Auch die Disciplin iſt ganz ausgebilde Sie ordert das Faften,
die Feier des Sonntages und Vorabends und der kirchlichen
Feſttage und Wallfahrten zu den Gräbern der Martyrer. Das
Kloſterleben In voller Blüthe. Es auerte ange Zeit,

0 Pars plebis (Castelli, UI orat Cucullis vocabulum) N
quodam 1060 nefandis Saerifielis inhaerebat.
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bis ſich das chriſtliche eben überallhin ausdehnen und ausbilden
konnte Die Chriſtianiſirung des Landes aber konnte faſt nur
von Lorch, der rößten Stadt des Ufernoricums 0  In ohne
Zweifel das Evangelium zuerſt gebracht worden war ausgehen
Die Chriſtengemeinden entſtanden nur nach und nach, Ene

nach der andern Da IM ünften Jahrhunder die Stadt  2 und
Landpfarrkirchen ereits als allgemeine Einrichtung erſcheinen,
glaubt I „unbedenkli annehmen zu önnen daß Iin

mehreren Städten des Landes ſchon der weiten Hälfte des
vierten Jahrhunderts Pfarrkirchen beſtanden, und daß das er
des lorcher Biſchofsſitzes bis an den Anfang des vierten Jahr⸗
under hinaufreiche. Uber datirt denſelben noch weiter
zurů „Offenbar 0 lück ſo ſchreibt er, In ſeiner wohl
begründeten Vermuthung mit der Fixirung der Zeitepoche,
welcher dieſer Biſchof errichte wurde, jene ruhigen
letzten vier Decennien des rittenJahrhunderts zurückgehen können
und ſollen. Ur ſie waren zUr Verkündigung des Evange—
uUms und 3zu ener ſo auffallenden Verbreitung der Heilslehre
geeignet daß Beginne der diocletianiſchen Verfolgung

ehen erſt aufgeblühten Colonie, wie Lauriacum war
ni weniger als Chriſten ergreifen konnte ſie dem
Martyrertode zu überliefern.“ Definiren wir für jene Urzeit
des Chriſtenthums Gemeinde als den Verband Mehrheit
von Chriſten Unter Leitung geiſtlichen ern, ſo wird
für die bedeutenderen Städte, denen das Evangelium zuerſt
gepredigt wurde die Stiftung der Gemeinde mit der Errichtung

Bisthums zuſammenfallen, enn wir als weſentlichen
Inhalt dieſes Begriffes die Amtsführung ofe das
Daſein Biſchofsſitzes betrachten Denn nur die Biſchöfe

) Bisth. NOI 155, 134.
53 A. a. O. 68

Lorch Tde übrigens chon Unter Ureliu ntoniu 161—180)
zur Militär⸗Colonie, Ind Ur leſe wurde nicht erſt Lorch begründet, ondern8 beſtand chon früher.
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mit oder ohne Gehilfen en damals faſt ausnahmslos
das Miſſionswerk; 5„nur ſie waren vollſtändig iezu efähig
nur ſie waren ra ihrer Weihe mit der Vollmacht ausgerüſtet
die eiligen Oele zur aufe, Firmung, Krankenölung, ſowie
die Altäre zUr arbringung des eiligen Opfers zu weihen
nur ſie ausſchließlich zum Predigtamte berechtigt nur

ſie onnten die Firmung, die Diakonen— und Prieſterweihe
ertheilen, alſo nur ſie zur Gründung von Chriſten⸗
gemeinden efähig Daß ſie ſich hiebei threr ehilfen Prieſter
und Diakone bedienten, ändert nichts an der Sache Dieſe
rieſter und Diakone bildeten mit dem Biſchofe hierarchi—
ſchen Körper (Presbyterium); ſie als Glieder die Stelle
des aupte verſahen, wurden ſie ni ſtändig, ſondern quoties
tOties elegirt Ständige Delegationen annte man mn der
Urzeit nich und auch unmittelbar nach ihr keine Delegationen

Einzelne Wo Gemeinden entſtanden, wurden Collegien
von Geiſtlichen zUum Seelſorgedienſt eingeſetzt.“ Die Stadt

der der Biſchof ſeinen Sitz nahm, iſt der Mittelpunkt von
dem ſich wie Radien das Chriſtenthum über das ganze
Land reitete Der Biſchof aber wählte zu ſeiner Miſſions⸗
thätigkeit die bedeutendſte des Landes war dieß
ändige ege Der wichtigſte atz des Ufernoricum war
ohne Zweifel Lorch; orthin mu der Bekehrungseifer
zuerſt eine Schritte enken und ſo bezeichnet uns der Beginn
des Chriſtenthums Iu Lorch zugleich den Anfang der chriſtlichen
Aera für das Ufernoricum. te Gründung der Lorcher Ge
meinde wahrſcheinlichſt die 35  teHälftedes dritten
Jahrhunderts, möglich, daß ihr Entſtehen noch frühere Zeit
zurückgreift. Aber als ſehr wa

ſcheinlich, 10 faſt als ge
dürfen wiu 8 betrachten daß das Evangelium ſchon weiten
Jahrhunder einzelne Anhänger gewonnen atte, die aber noch

ſehr zerſtreut oder rte noch zu zahlrei

Huber V 66
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waren, um eine Genteinde bilden Die Behauptung, daß
auch das zweite Jahr  Uder nich ohne Miſſionsverſuche ſein
ürfte, muß, obwohl ihr nicht ganz innerer Wahrſchein
lichkeit ebricht, bei dem gänzlichen Mangel äußerer Beweiſe
und Anhaltspunkte, als viel 3u gewagt erſcheinen. Die erſten,
enn auch ſehr wenigen Bekehrungen önnten ſich wohl auch
in's er Jahrhunder zurückdatiren. ene bekannten und viel
beſprochenen Stellen Juſtins, des Martyrers: „nicht eine
Nation, ſelbſt von jenen nicht, die noch als Nomaden auf
Wagen ＋ In Häuſern eben, iſt ſo unbekannt mit dem
Namen des Gekreuzigten, daß ſie nicht Bitten und ank zu
ott dem ater und Schöpfer ſendete“ 1) oder Tertullians
„wir ſind von geſtern Uund en doch all das Ure erfüllt,
Städte, Inſeln, Caſtelle, Municipien, Verſammlungen, ogar
die ager, die Decurien, den Pallaſt, den ena und das
Forum“, 2) teſe Zeugniſſe des zweiten Jahrhunderts können
nicht als zwingende Beweiſe elangt werden. Ihr Standpunkt
iſt apologetiſch, ni hiſtoriſch und deshalb a die etori
auf ihre Concipirung mehr Einfluß als der wirkliche hat  —
beſtand. —0 Aber immerhin mag man Ugeben, daß ſie nicht ſo
hätten reiben können, enn nicht faſt in allen Theilen des
Römerreiches ſich Chriſten gefunden hätten

Läßt ſich auch die baldige Verkündigung der Heilslehre
im Ufernoricum mit ziemlicher Gewißheit nachweiſen, ſo ſind
Uns doch die Namen der Miſſionäre, dieſem an ihre
Thätigkeit weihten, gänzlich unbekannt Zur Ausbreitung des
Chriſtenthums 0  en ohne Zweifel auch chriſtliche Soldaten,
wie ſie ſich hie und da in den Legionen en mochten, vieles
beigetragen. Denn Noricum als Bollwerk des römiſchen
Reiches gen Norden eine ſehr ſtarke eſatzung, die ſich aus

Dialosds CUIII Tryphone 117
Apolog. 57
teſe und noch andere Stellen commentirt 68
reiberg, Erzähl ungen aus der hayriſchen 842 , 47
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den verſchiedenſten Ländern recrutirte. ber *. teße viel
viel behaupten, wollte man Soldaten allein die Chriſtiani—
ſirung des Landes ob der Ens zuſchreiben.“) Nicht minder
mögen derſelben die Coloniſten Antheil aben, die aus
Italien und wohl auch theilweiſe aus andern Ländern, die
ſchon verrömert a  in abgeführ wurden Dieſe und
die Doldaten glei  am die Pionniere für römiſche Sprache,

und Kultur Aber auch der friedliche Verkehr, Handel
und andel einer der wichtigſten Factoren für die Ver
mittlung der een a0 ge  1 einen ſehr bedeutenden
Einfluß auf die Verbreitung der euen ehre, die ſo un immer
weiteren Kreiſen ekannt wurde, und mehr und mehr nhänger
gewann. Es ird von den Donauländern a  .  e gelten,
was efele über Mainz und die Rheingegenden chreibt:
„Waren 10 überall die römiſchen Colonien zugleich Colonien
des Chriſtenthums, var 10 oms weite Herrſchaft recht eigent—
lich azu beſtimmt, in alle Welt den Samen des Chriſtenthums
zu tragen, wie ainz allein die große Ausnahme von

der allgemeinen ege ein Weiß doch die Geſchichte, daß in
jenen glaubenseifrigen Jahrhunderten der Kirche der Kaufmann
wie der Krieger ſich als einen Miſſionär betrachtete und nehen
ſeinem rdiſchen Geſchäfte höheren Pflichten noch oblag, wiſſen

Darüber gibt Büdinger ehr intereſſante Daten afur
wurden die briker zur Vertheidigung des weltumſpannenden Kaiſerreiches In
alle Weltgegenden verſandt; ſi kämpften in Aſien, Afrika Britannien (a 15)

So ernar Pez (Triumphus Castitatis. Aug Vind 745 49.)
Vgl Buchner. Geſchi von Bayern 83

inter, älteſte Kirchengeſchichte , 78, 98 über die Colonien Im
Ande ob der n8 Pritz , 103 So wurde, wie erwähnt, nach
Lorch Unter M Aurel eine Militär-Colonie abgeführt. „Mit der römiſchen

DenPflanzung war eine anſehnliche Erweiterung des Tte verbunden
Veteranen nämlich, die ſi In Laurigeum elten, wurden nich nur Ländereien,  2
ſondern auch nelle Wohnungen angewieſen.“ Glück, 113 Ebenſo war auch
Ovilava 18) das Wort und der Ort ſind nach U keltiſchen Urſprungs

eine Militär-Colonie desſelben Kaiſers 84
Geſchichte der Einführung des Chriſtenthumd im ſüdweſtlichen Deutſch—

and übingen 1837, 56
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wir doch, daß jener mit dem zeitlichen Gewinne den ewige
und dieſer mit dem Waffenwerk das Apoſtelamt verbinden zu
müſſen glaubte, und der Eine den u  er für riſtus, der
Andere den Kriegsdienſt für den Herrn als heiligſte Verpflich
tung ſeines Lebens und e  E  e Ziel ſeines Strebens betrachtete
Darum hat denn auch die ahrhei des Chriſtenthums In ſo
unglaublicher Schnelligkeit die Welt beſiegt, weil jeder Bekenner
jener Wahrheit ſich zugleich auch als ihren Apoſtel betrachtete.
Wie ſollten bei ſolcher Lage der Dinge nicht ſchon ru auch
tn die geſegneten römiſchen Länder Rheine die Keime des
Chriſtenthums gedrungen ſein?“ Die ehre Chriſti an
den Boden, In den ſie ihre Keime legen ſollte, ſchon gelockert.
Die Bevölkerung war von dem Glauben ihre Götter nicht
mehr durchdrungen, die mannigfachſten Vorſtellungen durch—
kreuzten ſich Der gräco-italiſche Cult der Römer verband ſich
mit den einheimiſchen Göttern oder fand doch daneben ſeinen
Platz Der altkeltiſche Belenus wurde zum Belenus-Apollo.
Der Latobius und Jarmogius, und wie die nori  en Götter
heißen mögen, wurden als Auguſti verehrt. Wie den italiſchen und
griechiſchen Gottheiten, ſo weihte man auch den Kaiſern otiv
tafeln und Altäre. Aber einer noch größeren Verehrung ſcheinen
ſich die orientaliſchen Gottheiten rfreut zU 0  en Der Jupiter,
Ammon, der Serapis, die Iſis aus eg  en, der aal vom
Libanon ＋ ſeine Altäre, wie der Sonnengott Mithras
und der ſemitiſche Stierdienſt. Die lateiniſche Sprache war
Geſchäftsſprache und griff immer mehr um ſich; wurde
ſie das herrſchende Idiom. 2) Die großartigen Straßenanlagen
machten einen leichten Verkehr mit andern Provinzen mögli

Büdinger, 29, 30
Vgl ecker, älteſte der Länder des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ſtaates Wien. 865 (öſterreichiſche für das 0 156
ecker, 134 Von zog die Reichsſtraße über  3 Schlögen(Joviacum), Kleinmünchen (Ovilatus), wOo jener Straßenzug einmündete, der ſichin Wels (Ovilava) in einen ſüdlichen eig lüber die Rottenmanner Tauernnach Aquileja) Und In einen ſüdweſtlichen Über Seewalchen nach Sathurs
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Dazu kam, daß das Ufernoricum, wenn wir die Markomannen—
kriege (165—175 und 177— 180) und deren ſpätere Einfälle
(wie 235) abrechnen, langen Frieden geno ieß alles begün⸗
ſtigte die Aus  reitung des Chriſtenthums.
t minder wichtig iſt die rage, auf welchem Wege

das Chriſtenthum nach unſerm an gekommen ſei Es iſt
auffallend, daß ſich ur alle egenden, welche von der Chri
ſtianiſirung br erzählen enn tr von jener des Lucius
bſehen, die einem ganz andern Sagenkreiſe angehör und erſt
uim fünfzehnten Jahrhunder in die noriſche Kirchengeſchichte
eingeſchmuggelt wurde —swie ein rother en die eberzeu—
gung durchzieht, daß die ehre des Evangeliums von quileja
nach Lorch gebracht wurde. Gerade dieſer Glaube iſt das einzige
and, welches jene Legenden verbindet; Er war die Urſache,
daß man jeden Glaubensboten, der von quileja Usging,
eS nur einigermaßen hunlich war, auch zUum Apoſtel des Ufer
noricums ma So 509 nach der Sage arcus von quileja
nach Lorch.“ Von derſelben Stadt kommen Hermagoras und
ortunat, von dort ziehen ru und Juventius aus, das
Evangelium den Heiden zu verkünden. Und gerade bei Her  2
magoras und ru ſcheint der Umſtand, daß ſie von Aquileja
ausgingen, maßgebend geweſen zU ſein, ſie Glaubens
oten Noricums machen, obgleich deren egenden keine eu  —  ·
tungen einer ſolchen Miſſionsfahrt in  8 Donauland enthielten.“)
dem Knotenpunkte anderer wichtigen Straßenzüge) heilte, über  4 Lorch, Bechlarn
(Arelate Wien (Vindobona) nach Carnuntum (zwiſchen etrone und Hainburg),
dbon WO wieder ein über  * Oedenburg (Scarabantia), Pettau (Pontovia),

(Celeia) und Laibach emona nach Aquileja führte, während die
über Altofen (Aquincum) un Murſa Eſſegg) nach Sirmium (Mitrowitz)

ſich fortſetzte
) So ieß QAn auch Petrud von jener nach Lorch wandern

Ebenſo Lucas adriatiſchen oere (Dalmatien, Gallien) gepredigt.
Hauptmotiv, hru und Uventius in die oriſche ekehrungsgeſchichte

zu verweben, war ohne weifel ihre Verbindung mit Jene Identitäts⸗—
erklärung dbon Tbs Laudensis Laureacum dürfte nur die jener Ueber⸗—
zeugung ſein, die darnach rebte, auch In der egende einen Anhaltspunkt zu finden
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Ja ſelbſt noch uim fünfzehnten Jahrhundert, als man die ahre
vom Lorcher Biſchof Laurentius dichtete, ma man dieſen zum
Schüler des Hermagoras, da 8 als unzweifelbare
feſtſtand, daß die ehre des Evangeliums nur von Aquileja
habe ausgehen önnen. Dieſe Ueberzeugung lebte ſchon in den
älteſten Sagen  5 es ehlten nur die Namen der Apoſtel und
dieſe, aber eben nur eſe, ſind eine Erfindung äterer Zeit
ene Ueberzeugung iſt, ſo glauben wir, das hiſtoriſche bject,

dem ſich die vielverzweigte Sage emporrankte, ſie iſt der
9e Kern jener Ueberlieferungen, der auf Glaubwür
digkeit Uſpru machen kann und darf, und der deshalb alle
Beachtung verdient. Daß das Chriſtenthum von Aquileja nach
Q gekommen ſei, afür prechen auch alle jene Verhältniſſe,
welche bei ſolchen Fragen ins Gewicht fallen. Das „völker—
wogende“ Aquileja war die größte und blühendſte aller en
Römercolonien, ewohn von mehr als 120.000 römi  en
Bürgern, von den vornehmſten, mit der ganzen Römerwelt in
vielſeitiger Verbindung ſtehenden Adelsfamilien, ausgezeichnet
durch Größe, Gebäudepracht und uxu Es war der aupt⸗
übergangspunkt zwiſchen Oſt und Weſt, wiſchen ord und
Süd Von Rhätien und Vindelicien, von Noricum, ber
und Unterpannonien, von Iſtrien und Dalmatien, liefen hier
die Straßenzüge zuſammen, die In den Chauſſeen nach ber
und Mittelitalien ihre Fortſetzung anden.2 In unmittelbarer
Nähe lag der e Hafen des adriati  en eeres quileja
war alſo der Stapelplatz des Welthandels, namentlich nach
Norden, ſo wie auch als ſtrategiſcher un In militäriſcher
Beziehung Ußerſt wichtig war. Aquileja war das zweite Rom
Zwar wiſſen wir nicht, wer dort zuerſt das Evangelium
predigte. Aber das dürfen wir als ge annehmen, daß
chon un der apoſtoliſchen Zeit ſich dort eine Chriſtengemeinde
bildete die ohne Zweifel ihre Glaubensboten weiterhin aus

Ar. Norieum II, 49
inger I, 19



140

ſandte. Und das Feld, das dieſen Miſſionären für ihre Thätig⸗
keit glei  am im Wege lag, war Norieum. Wir werden wohl
kaum irren, wenn wir quileja als den Mittelpunkt betrachten,
von dem aus ſich das Chriſtenthum in die nördlicheren egen—
den verbreitete.!“) Verdanken ir ihm die ehre des ei
auch nicht unmittelbar, ſo doch mittelbar

leſe Anſicht e bis in die neueſte Zeit unangefochten
und fand auch un lück einen gewandten Vertheidiger. „Den
Weg, ſagt den die Sage das Chriſtenthum von Aquileja
nach Lauriacum nehmen läßt, iſt der natürliche, er auch der
ge an treiche nur die Namen der Stifter der
lorchiſchen tr  —7 rücke die ründung ern paar Jahrhun⸗
erte weiter herunter, und der Sachverlauf wird ſo iemlich
erſelbe geweſen ˖ ein, wie ihn die Sage erzählt.“ teſe Meinung

„Man geht nämlich, chreibthat jüngſt Dir Uber beſtritten.
dieſer , von der irrigen Vorausſetzung aus, daß das Chriſten⸗
thum von quileja aus un den Provinzen dießſeits der juli  en
Alpen verbreitet worden ſei, und daß folgerecht iezu die Bis⸗
thümer dieſer Provinzen vom Metropolitanſtuhl quileja 9e
ründet und die Inhaber derſelben vom Erzbiſchofe der iſtriſchen
Hauptſtadt conſecrirt und In und darum in
das Suffraganverhältniß ih eten Wenn die
urſprünglichſte Verbreitung des Chriſtenthums un den beiden
Noricum ſo verſtanden werden will, daß chriſtliche oldaten,
aufleute, Auswanderer, Verbannte durch quileja kommen
mußten, von Rom aus die Drau oder Donau
zu gelangen, kann man Ni dagegen einwenden; aber von

einer ſpecifiſch aquilejiſchen Miſſionsthätigkeit iſt ni bekannt,
als die äteren frommen agen, die man erdichtete, das
Vorurtheil, daß unſer Chriſtenthum von quileja ſtamme, mit
einer allerdings natürli ſcheinenden Erklärung glaubwürdig

Koch Sternfeld. Bayern und iro München 1861,
Die Bisth Nor. 126, Anm
Die Eeclesia Petena,
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machen.“ Alſo nicht von Aquileja iſt „das Chriſtenthum
in Noricum, oder räciſer die Conſolidirung desſelben nach
dem genetiſchen Principe Ur Einſetzung der Hierarchie“ aus
egangen, ſondern konnte nUr von Sirmium 1e.
Mitrowie In der Militärgrenze) ausgehen und das „muß man
in zwingender Logik ſchließen.“) Der iſt folgender:
Das Concil von Nicäg und jenes von Antiochia 34¹10 9)
beſtimmte, daß die politiſche Metropole jeder Provinz auch die
kirchliche Metropole ſein ſolle irmium war die Metropole
der Provinz Illyrien, die auch ganz Noricum umfaßte. Alſo
mu das Bisthum Lorch Unter der Metropole irmium ſtehen
Die Metropolitangewalt aber emanirte aus dem „genetiſchen
Principe, aus der einfachen übernatürlichen Zeugung durch
Mittheilung des Glaubens,“ alſo mu die Chriſtengemeinde
un Lorch auch von Sirmium aus gegründet worden ſein Die
Prämiſſen dieſes ſucht der Verfaſſer der EHeclesia
Petena durch eingehende Begründung zu ſtellen.

Die Apoſtel ſelbſt, ſo argumentirt er D, wandten ſich im  V
die volkreichſten Städte, an die Metropolen des römi—

36
Kanon Hefele Concilien , 365) J nicht Kanon III, wieer immer chreibt. Er lautet „Der Biſchof ſoll eigentlich vbon allen ſchöfender Eparchie (Provinz) geſte werden; wenn aber dieß er iſt ſei 68

eines dringenden Nothfalle oder wegen der Weite des Weges, ſo müſſenwenigſtens drei ſich verammeln un mit ſchriftlicher Einwilligung der Abweſendendie eihe vornehmen. Die Beſtätigung und Oberleitung des Geſchehenen aberſoll in jeder Eparchie Metropoliten Uſtehen
Kanon „Die Biſchöfe in jeder Provinz ſollen wiſſen, daß der Inder Metropole (bürgerlichen Hauptſtadt vöorſtehende Biſchof auch die orgehat über  4 die

Tn der Metropole V
Provinz, wei alle, velche haben, von allen Seiten
uſammenkommen; deshalb wurde eſtimmt, daß T auch Inder Ehre den Vorrang habe un daß die übrigen iſchöfe ohne hn nichtsweiteres thun gemäß dem altgiltigen anon Uſerer Väter als dasein, was die Parochie eines Jeden etri Hefele , 4961 JenerKanon, auf demſich das Coneil eruft, iſt der 33 apoſtoliſche Kanonefele, , 784

d. 14, 15
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ſchen Reiches. Hier entſtanden die erſten Chriſtengemeinden.
Von dieſen Stammkirchen aus verbreitete ſich ſodann das Evan—
gelium in die kleineren Städte der Provinz, und die hier 9e
gründeten Gemeinden mit ihren iſchöfen traten als Tochter—
kirchen in ein Verhältniß der Abhängigkeit und Unterordnung
zu ihren Mutterkirchen. Dasſelbe wird durch die Mittheilung
des auben zwar eingeleitet, Tr aber erſt durch die Con⸗
ſecration und Einſetzung des ofes uin Wirklichkeit: Conſecra⸗
tion und Einſetzung ſind eigentlich das genetiſche Prinzip
des Metropolitanverbandes. e  e wurde vorzugsweiſe
berückſichtigt. Aus dieſer Erörterung olg alſo, daß die Grün⸗
dung einer Chriſtengemeinde auch von einer 1r ausgehen
konnte, we über jene ſpäter die Metropolitangewalt nicht
a  E, daß emnach der Beweis, daß eine irche, weil ſie die
Metropolitangewalt über eine biſchöfliche ir habe, teſe des
halb gegründet aben müſſe, durchaus nicht ſtringent iſt

Da nun, o fährt Dr er fort, der Hefele'ſche Kanon:
„Je bedeutender die Stadt war, e früher eſa eine
Chriſtengemeinde“) unbeanſtandbar iſt, ſo iſt ei begreiflich,
daß die politiſchen Metropolen in der ege auch 1  t  e
wurden, nicht deshalb, eil ſie politiſche Hau  0
ſondern ſtreng genommen darum, l ihnen als volkreichern
Hauptſtädten die ehre des ei zuerſt verkündigt worden
war In dieſem Sinne iſt auch ihre und ihrer Biſchöfe Be
vorzugung durch die Kanonen (d i. 4 des Nieänums und
des Antiochenum zu verſtehen, aber auch zugleich zu erſehen,
daß, wie in der ege die politiſche und irchli Metropole
ein und dieſelbe, ſo auch die Grenzen der politi  en und kirch
en Provinz coineident

Dieß iſt allerdings 3u erſehen, aber eben uur dieſes.
Wurden teſe beiden Canonen wirklich durchgeführt, ſo mu
Lorch Suffragankirche Sirmiums werden. Aber dies war erſt

der Einführung des Chriſtenthums im ſüdweſtlichen Deutſch
land, 52
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nach dem Concil von Antiochien möglich Doch unſtatt⸗
haft iſt es, auf jene Kanonen den Beweis zu bauen, daß das
Chriſtenthum deshalb von Sirmium nach Lorch verbreitet
werden konnte Ur dann dre dieß möglich, enn jene Be—
ſtimmungen des Coneils von Nicäa und Antiochien als einzigen
Grund jene Geſetzes jenes genetiſche Princip ausſprächen, daß
alſo alle Suffragankirchen in einer Provinz von der Kirche Iin
der politiſchen Metropole geſtiftet worden eten und nur von
dieſer geſtiftet werden onnten Das iſt aber durchaus nicht
der Fall Der neunte antiocheniſche Kanon enn nur den
Opportunitätsgrund; in doppelter Cauſalverbindung et der
Wortlaut auf denſelben hin Der Biſchof der bürgerlichen
Hauptſtadt hat die Sorge über die Provinz, „weil alle, E
Geſchäfte aben, von allen eiten zuſammenkommen; eshalb
Urde eſtimmt, daß EL auch tn der Ehre den Vorrang habe.“
Vom genetiſ chen Principe ſpricht dieſer Kanon alſoni Ebenſo
wenig jener von Nicäa Zu ſeiner Erörterung emerkt efele
„Es kann einem Zweifel unterliegen, daß die Kirche bei der
Ein— und Abtheilung thre Ganzen in kleinere Bezirke frei und

keine bürgerliche oder ſtaatliche Diſtrictsgrenzen gebunden
iſt Aber ebenſo muß es einleuchten, daß Gründe der Zweck
mäßigkeit ſie veranlaſſen können, ihre Eintheilung der ereits
vorhandenen bürgerlichen und ſtaatlichen 3u conformiren. Den
Grund hiezu legten actiſch ſchon die Apoſtel, indem ſie das
Evangelium mei zuerſt In den bürgerlichen Hauptſtädten der
Provinz verkündeten, und die un einer bürgerlichen Provinz 9e
wonnenen Gläubigen auch in religiöſer Beziehung als zuſam

2

2
mengehörig betrachteten und behandelten. Die olge war,
daß ſich die einzelnen In einer bürgerlichen Provinz vorhande—
nen Bisthümer immer mehr auch als kirchlich zuſammengehörig
betrachteten und daß der Biſchof utn der weltlichen Metropole
inen Vorrang vor den übrigen Iſchöfen erhielt, theils

) Coneiliengeſchichte I, 365
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des höheren Anſehens ſeiner überhaupt theils weil die
bürgerliche Metropole gar oft auch actiſch Ugleich die kirch
liche war, weil ihr die früheſte Chriſtengemeinde ge
ründet worden war und die übrigen Städte der Provinz von

ihr aus das Evangelium empfangen hatten Den rſtern mehr
profanen run hob beſonders die antiocheniſche Synode vom

ahre 341 hervor Es iſt kein Zweifel daß die Synode die
kirchliche Diſtrictsabtheilung (Provincialeintheilung) der bürger⸗
en conform machen Von dem gleichen Gedanken
ging, wie wir vorliegenden Kanon ſehen, auch die nicäniſche
Synode aus auch ihr en die Grenzen der kirchlichen und
bürgerlichen Provincialeintheilung zuſammen, und ſie verordnet
daß jeder neuke Biſchof von den Biſchöfen der ganzen Eparchie
(bürgerlichen Provinz) gemeinſam beſtellt werden und der Metro—
lr nach nalogie des neunten antiocheniſchen Kanons
der of der bürgerlichen Metropole, die Beſtätigung des

Geſchehenen 0  en ſolle Der er Hauptpunkt der unſerm
Kanon iegt, iſt onach die darin ausgeſprochene egel, daß die

—  1  e Eintheilung der bürgerlichen conform ſein ſolle, eine

egek, die jedo nicht ohne Ausnahmen blieb. Auch Hefele iſt
nicht der Anſicht daß deshalb, weil die politiſche Hauptſtadt
zur Metropole rhoben wurde, alle Kirchen von erſelben aus

chriſtianiſirt worden ſeien, 10 chriſtianiſirt werden mußten
Das mag „gar 0 alſo ni imꝛmmer geſche ſein,

ene beidenund der O  RN  ortunitätsgrund iſt die auptſache
Kanonen 0  en „die Conſolidirung des Chriſtenthums nach
dem genetiſchen Principe durch Einſetzung der Hierarchie“ unte

Vermittlung des Metropoliten, eigentlich erſt geſchaffen denn
von da mußten ſich alle Biſchöfe der Provinz ab  V

geſehen davon, ob ihre Kirchen von der politiſchen Metropole
ausgeſtiftet worden waren oder ni dem ofe der poli⸗
tifſchen Hauptſtadt unterordnen, welchem die „Beſtätigung und
Oberleitung“ der Biſchofswahlen ſeiner Provinz zukam
Der Oberſatz iſt alſo unhaltbar, und aher dürfte auch die

H
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Schlußfolgerung für inſern ſpeciellen Fall, daß orch nur von

Sirmium chriſtianiſirt werden konnte, ſehr berechtigte Bedenken
erregen und das ſo mehr, als gerade tn unſerer Frage
ein Umſtand eintritt, der die Richtigkeit jener Behauptung noch
von einer anderen Seite in rage e

Sirmium wurde erſt Unter Conſtantin dem Großen zUur
politiſchen Hauptſtadt der Präfectur Illyrien erhoben.) Mag
＋ auch teſe Auszeichnung „wegen ſeiner früher hervorragenden
Stellung, Wichtigkeit der Lage, großen Einwohnerzahl“ verdient
aben, ſo war 2. actiſch vor Conſtantin doch nur die Haupt⸗

des weiten oder untern Pannonien (jene von Oberpan
nonien var Sabaria); eS hatte alſo nach der Huber'ſchen
Theorie nur Unterpannonien riſtianiſirt. In V  orch wurde
aber on „in den etzten vier Decennien des zweiten Jahr N
hunderts““) eine Chriſtengemeinde geſtiftet, alſo etwa ein halbes
Jahrhundert früher, evor das Ufernoricum oliti Unter
Sirmium ſtehen kam Dazu kommt, daß Sirmium erſt

das Ende des vierten Jahrhunderts Metropolitankirche
wurde“) demnach wieder ein Jahrhunder ſpäter, nachdem
in Lorch etn Biſchofſtu errichte worden war Das riſten⸗
Um aſe iſt a  er er als die politiſche und kir  1  e
Metropolitanwürde Sirmiums, und ſo fällt jene Behauptung
in ſich ſelbſt zuſammen.

Der weitere indirecte Beweis: „daß die wahve Lehre dieſen
und einen anderen Weg, wie un  3  8 Illyricum ſ 0 auch un Noricum

20, 34
34
68

So nach Glück, 126 agegen etzt teſe Erhebu chon V die
Mitte des vierten Jahrhunderts. Die dafür angeführten eweiſe (a 35)
ſind nicht gerade ſtringent. Lorch onnte alſo ho  en von der de
vierten Jahrhunderts an, jene eiden Kanonen durchgeführt wurden, Uunter
Sirmium ſtehen un zwar ſcheint 8 Ar dieſelben erſt dem ſirmiMetropoliten, der bis in's vierte Jahrhundert ſelber ragan dbon Theſſalonika
war (Huber 53), Unterworfen vorden zu ſein Auf leſe chronologiſche hatchon Aqu. aesar (Annales Styriae. Dissert. III, 93 aufmerkſam gemacht
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genommen habe, läßt ſich auch aus dem ange erweiſen, den
ſpäter die arianiſche Trlehre nahm iſt mißg Der
Arianismus 0 ſeinen Hauptherd im Orient, und namentlich
fand durch die in Conſtantinopel herrſch

henden Kaiſer Schutz
und Verbreitung. Der feurige und aufopfernde Glaubensmuth
der Biſchöfe des ODecidents ihm einen unüberwindlichen
Wall entgegen. Die arianiſche rrlehre konnte alſo nur von

Oſten un Pannonien eindringen, ähren zu jener Zeit, als in
Lorch eine chriſtliche Gemeinde geſtiftet wurde, chon Rom zum
Mittelpunkte der Kirche ſich rhoben 0 und als ſolcher
erkannt war

Die Anſicht, daß von Aquileja das Chriſtenthum in's
Ufernoricum gebracht worden ſei, hat ſchon und für ſich
die bei weitem größere Wahrſcheinlichkeit. ＋ jenem hefele'ſchen
Kanon, der 10 „unbeanſtandbar“ iſt, mu das große, wichtige
und dichtbevölkerte quileja, der Knotenpunkt des erkehr und
der Stapelplatz des Handels, früher chriſtianiſirt werden als
das abgelegene Sirmium, das erſt „un den Kriegen die
Daker und andere Donauvölker die größte Pannoniens
geworden war“? Fund das ſich erſt Uunter Conſtantin zu ſeiner
höchſten Blüthe emporſchwang. In quileja wurde wahrſchein—
lich ſchon un apoſtoliſcher Zeit das Evangelium verkündet,?
wenn uns auch keine Namen überliefer ſind, während es jeden  2
falls etwa länger dauerte, bis ie Lehre des el von Theſſa
lonica über ardica nach irmium vordrang.“ aber die
Priorität des Chriſtenthums in quileja vor irmium feſt,
ſo konnte dort ſich um ſo eher eſtigen, ſo onnte von
dort um früher neue Sprößlinge in andere ande reiben

36
22 Das NHi n der Anmerkung bendaſelbſt

Herod.) iſt elbſtverſtändlich ein lapsus calami; der ame Umtum kommt
natürlich bei Herodot gar ni bor. Uebrigens wir. (a 53) Sirmium
auf Aquileja's ehr als nothwendig in den geſtellt.

Dieß gibt auch 41
Soj nach UÜber
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teſe Vermuthung ewinnt uin Betreff des Ufernoricum
ſo mehr an Wahrſcheinlichkeit, enn man bedenkt, daß quileja
dem Donaulande bedeutend näher lag, als die ferne
der Save, daß der Verkehr zwiſchen fenem Lande und qui  —
leja, „das ſchon älteſter Zeit eine bedeutende Handelsſtadt
das Emporium der nördlichen Provinzen war“ ſehr lebhaft
war (in Ovilava (Wels) und Carnuntum (bei Petronell)
mündeten die Straßenzüge die nach quileja führten, die
Reichschauſſee enn während die Verbindung mit irmium
auf ein inimum beſchränkt war die einzige Verkehrslinie
war die allgemeine Rei

rα die über Aquincum t⸗

en
nach Sirmium 1e und daß der Weg vom Ufernoricum
nach Rom über quileja führte teſe war ſchon ſehr
rühe chriſtianiſirt worden ſie war wie keine andere dazu 9e
eignet die neue re eiter zu verbreiten ſie lag Unter den
Kirchen auf apoſtoliſche Gründung wenigſtens Anſpruch
machen können dem Ufernoricum nächſten und deshalb hat
die Meinung, von dort ſei das Evangelium nach Lorch gebracht
worden die größere Wahrſcheinlichkeit D  e beiden Einwürfe,

dann „Aquileja rd des genetiſchen Principes nicht
ſofort Metropolitanſtuhl“ geworden ſei, ondern erſt Ein
volles Jahrhundert ſpäter und „der Ende des
vierten Jahrhunderts zuerſt erſcheinende Metropolit Aquileja's
nur einige Biſchöfe des Iſtriens zu uffraganen
habe, bſen ſich ſehr ei

Wir önnen ganz davon abſehen daß jenes genetiſche
Prineip für die Zeit vor dem nicäniſchen Concil Urchau nicht
lene ausſchließliche Geltung hat, die Uber ihm vindieiren
will und daß die Metropolitan Verfaſſung durch die ſchon oft
berührten beiden noden eigentlich erſt conſtituir wurde Es
enügt einfach das Heft Umzukehren und 3u fragen Wenn
Sirmium teſe Bisthümer Noricum alſo auch das lo  1  L,
gegründet und beſetzt hat warum wurde nicht 1 des

10 *
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genetiſchen Principes ſofort Metropolitanſtuhl, ſondern erſt
ein volles Jahrhunder päter? quileja wurde durch die

Reichseintheilung Conſtantin des Großen Hauptſtadt Iſtriens.“
Es alſo r der ſchon oft erörterten Kanonen nur auf
die Kirchen rien Metropolitanrechte. Dami fällt der

Halt jener Behauptung. Für die entgegengeſetzte Meinung,
die man wohl die Tradition nennen kann, ſpricht auch die
Sage, wie ſchon oben dargelegt wurde. Nach dem Hu
Satze „Von einer ſpecifiſch aquilejiſchen Miſſionsthätigkeit iſt
nichts bekannt, als die ſpätern frommen Sagen, die man ET

dichtete, um das Vorurtheil, daß Unſer Chriſtenthum von

quileja ſtamme, mit einer allerdings natürli ſcheinenden Er
klärung glaubwürdig machen“) ird den Sagen jeder
11 Kern abgeſprochen, werden ſie als „Erdichtungen“ in der
Stampfmühle einer unbarmherzigen Kritik vernichtet Gerade
die Erfahrung hat die Kritik gelehrt, ſachter in Betreff
der agen aufzutreten, und die Zeit, wo man willkürlich mit
den Sagen aufräumte, dürfte als üherwundener Standpunkt
gelten. Daß die Namen der Glaubensboten, die man für das
Ufernoricum un Anſpruch nahm, erdi oder richtiger aus

fremden egenden hergenommen wurden, iſt längſt nachgewieſen.
ber als ſehr bemerkenswerther Zug wir wiederholen den
Satz muß gelten, daß unſere Sagen alle Miſſionäre von

quileja ausziehen laſſen Und das halten wir für ihren
riſchen Kern, und das iſt auch von erg, der gerade ni
im er

＋

e ſte mit Zugeſtändniſſen an die egenden zu
freigebig geweſen 3u ſein, als ſolcher anerkannt worden.“

nier ſo bewandten Umſtänden dürfte ſehr verzeihlich
ſein, wir auch ferner noch, bis triftigere Beweiſe uns
eines Beſſern elehren, alten Vorurtheile“ und der „irrigen

25 Valerian WIrd als erster Metropolit VOI Aquileja,
vorläuſig freillch Nur für Strlen Laum Cc beanständen sein.

28
Deutſchlands Ki

ngeſchichte , 156
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Meinung“ feſthalten, wohl auch In der Hoffnung, daß Uns das

Recht. wie den Hanſizianern der Rupertsfrage zu⸗
geſprochen werde ½), das Recht, getroſt bei unſerer bisherigen
Meinung 3 bleiben und überzeugt, daß die Sache durch erne

allſeitige Erörterung nUur gewinnen önne. olute Gewißheit
äßt ſich beim gänzlichen ange der Quellen nie erreichen;
ur die größere Wahrſcheinlichkeit ird das Feld behaupten,
und auf tleſe kann und muß ſo dünkt Uns die alther—
gebrachte Anſicht daß von quileja das Chriſtenthum nach Lorch
ebracht Urde, Anſpruch machen

Unbemerkt und unſcheinbar wie überall war auch NO
der Beginn des Chriſtenthums und erſt aus Zeit,

u der das Senfkörnlein herrlich emporzuſproſſen begann, 0  en
wir die erſten Nachrichten Der Baum der Heilslehre wuchs
mim kräftiger mimi mächtiger und ſchon der des
ünften Jahrhunderts überſchattete Eer das Land ob der

Ens ießſei der Donau
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